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Zloty 6.— Jährlich gi 72.—. Einzelnummer 


onntags 25 Groſchen. 


Jeutralorgan der Deulſchen Sozialſttichen 


Tie „Lodzer N olk zeitung“ erſcheint täglich morgens 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
dur ch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; 1 — — 

roſchen, 


Schrüflleitung und Geſchäftspege: 
Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oskhäftsfiunden von 7 Uhr früh bis 7 Uher abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters töglich von 2.50—3. 50 


Darre⸗Kriſe alut. 


Reihsernährungsminiftee und feine engſten Mitarbeiter auf Urlaub. 


Berlin, 31. Dezember. Die vor einigen Tagen 


angekündigte Darre⸗eriſe iſt mim aktuell gemorden. 


Reichsernährungsminfſter Darre beſindet ſich bereits aua 
Urlaub. Aber auch mehrere feiner nächſten Mitarbeiter 
ſind in den letzten Tagen auf Urlaub geſchickt worden, von 
dem fie nicht mehr auf ihre früfſeren Poſten zurül kehren 
werden. 5 . 

Welche Funktion Darre ſelbſt in Zukunft ausüben 
wird, ſteht vorläufig nicht feſt. Sicher ſcheint nur zu ſein, 
daß das von ihm geleitete Reichsernäßrungsminiſter um 
einem gründlichen Umbau unterzogen wird. Wahrſchein⸗ 
lich wird das Reichsernährungsminiſterium einem um⸗ 
ſaſſendenWirtſchaftsminiſterium eingegliedert werden, wie 
es Dr. Schacht ſchon ſeit Monaten plant und von dem aus 
alle Zweige der deutſchen Wirtſchaft geleitet werden 
würden. En 

Außer Darre befindet ſich auf Urlaub der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsernährungsminiſteriums Herbert Backe, 
der von Darre im Juni 1933 als Kommiſſar z. b. V. in 


ſein Miniſterium berufen und dann zum Staatsſetkretär 


ernannt wurbe. Als agrarpolitiſcher Berater war Batke 


ER bisher die rechte Hand Darres. . 


Ebenſo beurlaubt iſt Dr. Hermann Reichle, der 


Staatsamtsführer des Reichsbauernführers und Dieichs⸗ 


kommiſſar im Reichsernährungsminiſterium. Reiſchle war 
hauptſächlich theoretiſcher Berater Darres, redigierte die 
Monatsſchrift „Deutſche Agrarpolitik“ und verfaßte eine 
Biographie Darres. 

Schließlich iſt auch der politiſche Adjutant Darces 
Graf Harro Zeppelin beurlaubt worden, der Mitglied des 
Reichsbauernrates iſt und durch zahlreiche agrarpolitiſche 
Aufſätze in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe hervortrat. 

Alle dieſe Beurlaubungen bedeuten offenbar, daß 
eine völlige Aenderung der deutſchen Agrarpolitik bevor⸗ 
ſteht. Die radikalen Verſuche Darres find geſcheitert. Die 
Auswirkungen des Erbhofgeſetzes, der Abſchaffung des 
Getreidepripathandels, der feſten Preiſe und der neuen 
Kreditwirtſchaft haben die Unzufriedenheit der deutſchen 
Baurnſchaft in hohem Maße hervorgerufen. Darüber 
konnten auch die großen Kundgebungen des Reichsnähr⸗ 
ſtandes, in dem bekanntlich die Bauern des Dritten Rei⸗ 
ches zuſammengefaßt find, nicht hinwegtäuſchen. Der 
Reichsbauerntag in Goslar vollzog ſich, wie ſeinerzeit ge⸗ 
meldet wurde, geradezu in Abweſenheit der eigentlichen 
Bauern, die durch Parteifunktionäre erſetzt wurden. 

Beſonders charakteriſtiſch für die Stimmung der 
Bauern war unlängſt eine Demonſtration in Holſtein. 
Die holſteinſchen Bauern trugen Tafeln vor ſich, auf de⸗ 
nen zu leſen war: „Lieber zwei Jahre Dürre als noch ein 
Jahr Darre“. Die Agrarpolitik Darres verſchlang ſo un⸗ 


geheure Geldſummen, daß Dr. Schacht die finanzielle Un⸗ 
terſtützung in letzter Zeit verweigerte. Der Propaganda» 
feldzug, der unter dem Titel „Erzeugungsſchlacht“ vom 
Reichsnährſtand in Angriff genommen wurde, konnte ſich 
bisher nicht entfalten, weil die Mittel dazu ſehlen. Das 
Eingehen der „Deutſchen Zeitung“ in Berlin und der 
„Oſtpreußiſchen Zeitung“ in Königsberg, der beiden wich⸗ 
tigſten Organe der Agrarpolitil Darres, waren Symp⸗ 
tome dafür, daß die Machtſtellung des Reichsernährungs⸗ 
miniſters tatſächlich gebrochen war. Ua? 


Anzeichen des Katzenjammers. 


Eine wenig hoffnungsvolle Rede des Propagandw⸗ 
miniſters Göbbels. 


Berlin, 31. Dezember. 
miniſter Dr. Göbbels hielt heute anläßlich des Jahresab⸗ 
ſchluſſes über alle Sender Deutſchlands von Freiburg 
aus eine Rede, in welcher er eine Bilanz der Tätigkeit der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung im Jahre 1984 zog. 
Göbbels mußte in ſeiner Rede zugeb 
ſozialiſtiſche Regterung neben Erfolgen auch harte 
Proben zu beſtehen hatte Enttänſchungen 
erlitten hat. Er konnte nicht umhin, die ſchwere Lage 
Deutſchlands wegen der großen Deviſer⸗ 
und Rohſtoffknappheit zu berühren. Hierbei 
gab Dr. Göbbels jedoch der Hoffnung Ausdruck, daß ſich 
in der nächſten Zeit dennoch Mittel finden würden, um 
Deutſchland die Tür zu den Auslandsmärkten wieder zu 
öffnen. Doch ſcheint Göbbels dieſe Hoffnung ſelbſt nicht 
als ſehr ausſichtsreich zu betrachten, denn gleich erklärte 
er weiter, daß falls dies nicht gelingen ſollte, dann werbe 
man eben die eigene Produktion ſo weit ausbauen, daß 
fie den Bedürfniſſen des Landes genüge. (Wie das fer⸗ 
tiggebracht werden kann, darauf blieb Göbbels allerdin zs 
die Antwort ſchuldig. Die Red.) Bei Betrachtung der 
Lage der Arbeiter im Dritten Reich mußte Göbbels au- 
geben, daß die heutigen Löhne in Deutſch⸗ 
land ungenügend jeien, doch vertröſtete er ſich 
auch hier mit der Hoffnung, daß die Arbeiter für die 
ſchwere Lage des Augenblicks Verſtändnis zeigen und war⸗ 
ten werden, bis es der Regierung gelingen werde, das 
Lebensniveau in Deutſchland wieder zu heben (. Mit 
beſonderem Bedauern ſprach Göbbels über den Kir⸗ 
chenkonflikt und bemerkte, daß die Reichsregierung 
die Entwicklung dieſer Frage aufmerkſam verfolge, um 
zu verhindern, daß dadurch die Intereſſen des Stages 
geſchädigt werden. f 

Wie man ſieht, ſind die vom Propagandaminiſter 
angeſchlagenen Töne ſchon bei weitem nicht mehr ſo hoch⸗ 
trabend, wie es früher der Fall war, und laſſen ſchon 
deutlich einen ganz gehörigen Katzenjammer erkennen. 


Eine Serie von Unterſchlagungen. 


Bei einer Revifton in der Steuerabteilung des Ma⸗ 
giſtrats Poſen ſind große Unterſchlagungen aufgedeckt 
worden, die bis in die Jahre 1929/30 zurückreichen. Im 
Zuſammenhang damit ſind zwei Beamte der Steuerabtei⸗ 
lung verhaftet worden. Angeblich iſt die Stadtverwa“⸗ 


tung um etwa 60 000 Zloty geſchädigt worden. Die Ver⸗ 


fehlungen der beiden Beamten ſollen dadurch erleichtert 
worden ſein, daß eine große Poſener Firma die entfallen⸗ 
den Steuerbeträge nicht unmittelbar an bie Stadtkaſſe. 
ſondern zu Händen der beiden Beamten zahlte, worüber 
erhielt. Die Stadtverwaltung 
will gegen die Firma klagbar vorgehen. 

s 


Das Bezirksgericht in Warſchau verurteilte einen 
früheren Gerichtsvollzieher wegen Unterſchlagung von 
etwa 87 000 Zloty zu drei Jahren Gefängnis. Vor Ger 


richt erklärte der Angeklagte, daß er ſich in finanziellen 


Schwierigkeiten befunden und deshalb die Unterſchlagun 


gen begangen habe. In der Verhandlung ſtelkte ſich aber 
heraus, daß der Angeklagte ein Jahreseinkommen von un⸗ 
gefähr 50 000 Zloty hatte, jo daß von finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten bei ihm kaum die Rede fein könne. 


Ein zweiter aufſehenerregender Prozeß wird das Be⸗ 
zirlsgericht in Warſchau am 26. Januar beſchäftigen. 
An dieſem Tage wird ſich der Rechtsanwalt Lypacewicz 
wegen Betruges und widerrechtlicher Aneignung zu ver⸗ 
antworten haben. Lypacewicz iſt angeklagt, auf Grund 
ungedeckter Schecks zahlreiche Warſchauer Firmen um 

Wertgegenſtände im Geſamtwert von mehr als 50 000 
Zloty betrogen zu haben. Lypacewicz befindet ſich ſeit 
acht Monaten in Unterfuchungshaft. 


Am 10. Januar 1935 werden ſich vor dem Bezirks. 
gericht in Warſchau 14 Polizeibeamte wegen Annahme 
von Beſtechungsgeldern zu verantworten haben. Die 14 
Angeklagten haben zu der Verhandlung insgeſamt 24 


Der Reichspropagandz⸗ 


en, daß die national⸗ 


gewaltig in die Zange. 


Oplata pocztowa_ ulszezene ryczasıcm 
Einzelnummer 25 Groſchen 


Ardeusvortel Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im T . 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


13. Jahrg. 


die dreigeſpaltene 


grutis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Das neue Jahr. 


Kalendermäßig beginnt heute für die meiſte chriſt⸗ 
liche Welt ein neues Jahr, das aſtronomiſch genau 388 
Tage, 5 Stunden, 48 Minuten, 40 Sekunden dauert! — 

Dieſe Feſtſtellung iſt für manche Leute ganz in⸗ 
tereſſant, wichtiger iſt jedoch das Sein und Geſchehen, das 


in den dreihundertfünfundſechzig Tagen eines Jahres 
eingeſchloſſen iſt. Wie unendlich viel ſcheint es zu ſein 
und doch iſt ein Jahr im Wechſel der Zeiten nur ein kur⸗ 
zer Abſchnitt. — 

Es paßt ſehr gut, daß der Anfang unſeres Kalender⸗ 
jahres mit dem Anfang eines neuen „Sonnenjahres“ für 
uns beginnt. Um die Zeit der Sonnenwende zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr hat die Sonne bei uns ihren 
tieſſten Stand erreicht und mit dem Beginn des neuen 
Jahres ungefähr beginnt der Aufſtieg. Es wird heller, 
die Tage werden allmählich länger, wir warten auf die 
Sonne, die mit ihrer Wärme neues Leben in der Nalur 
erweckt. Die Hoffnung ſteht an der Wiege des neuen Er⸗ 
denjahres und der Glaube an kommende hellere Tage. 

Es iſt nicht nur ein ſchöner Brauch, ſondern eine 
ritterliche Forderung, beim Abſchluß eines alten Jahres 
eine Rückſchau zu halten über das Erleben und Geſchehen 
des vergangenen Jahres und an der Schwelle des neuen 
Jahres einen Ausblick zu wagen: was liegt vor uns“ 

Was hinter uns liegt, wiſſen wir. Es war im eh⸗ 
ten Jahre nicht viel Erfreuliches für das Wellgeſchehen. 
Die Zeit, in der wir zu leben gezwungen find, nimmt nas 
Sie läßt uns nicht entfliehen, 
ſondern zwingt uns mitzutun, ob wir wollen oder nicht. 
Als wir das mehr als traurige Jahr 1933 hinter uns 
hatten, waren wir und viele mit uns der Zuverſicht, daß 
ſich im Jahre 1934 vieles beſſern, der Lebensſtandard ſich 
heben und die Wirtſchaftskriſe eine fühlbare Abſchwächung 


erfahren würde. Was hat ſich nun von dieſen Wünſchen 


und Hoffnungen im verfloſſenen Jahre durchſetzen kön⸗ 
nen? Leider nur ſehr wenig. Das ganze Jahr war wei⸗ 
ter ein mühſeliges Sichdurchringen, ein ununterbrochener 
Kampf um die teilweiſen nur noch kümmerlichen Reſte 
der Selbſtbeſtimmung in Staat und Geſelſchaft. 

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in 
den europäiſchen Induſtrieſtaaten zeigten 1934 hie und 
da eine gewiſſe Beſſerung. Die Arbeitsmarktlage hat ſich 
im großen und ganzen geſehen, etwas gebeſſert. Dies 
aber auch nur teilmeife, und wo dies geſchah, war es bes 
ſtimmten Urſachen, wie Währungsmanipulationen, An⸗ 
kurbelung des Inlandmarktes, Steigerung der Kriegsma⸗ 
terialienproduktion uſw. zuzuſchreiben. Jedenfalls iſt die 
erhoffte fühlbare Belebung der Weltwirtſchaft und bamit 
die Entlaſtung eines jeden in die Weltwirtſchaft mehr 
oder weniger verflochtenen Landes ausgeblieben. 

Im Jahre 1934 haben kräftige Erholungserſcheinun⸗ 
gen mit Verſchlechterungen abgewechſelt. Durch die han⸗ 
delspolitiſche Abkapſelung der einzelnen Volkswirtſchaf⸗ 
ten, ihre währungspolitiſche Trennung und nicht zuletzt 
durch die pſychologiſchen Schranken, die gegenwärtig den 
wirtſchaftsſtaatlichen Beziehungen im Wege ſtehen, wurde 
die Tendenz zum internationalen Konjunkturausgleich 
weitgehend lahmgelegt. Es war in erſter Linie die pol i⸗ 
tiſche Unruhe, die die Weltwirtſchaft nicht zur Gr 
holung kommen ließ. Jede Volkswirtſchaft war deshalb 
auf den Verſuch angewieſen, von ſich aus durch binnen⸗ 
wirtſchaftliche Maßnahmen die fehlende Anregung von 
der Weltwirtſchaft aus zu erſetzen. Und von dieſer Marıe 
aus geſehen haben einzelne Länder einen teilweiſen kräf⸗ 
tigen Impuls der Wirtſchaftsbelebung verſpürt. Wieder 
andere, wie z. B. die Goldblockländer, waren in die De⸗ 
fenſtve gedrängt und mußten teilweiſe noch Rückſchläge 
erleiden. 

Für Polen iſt die erhoffte Wirtſchaftsbelebung zum 
gröten Teil ausgeblieben. Sogar der Abſchluß eines 
Freund ſchafts⸗ und aHndelsvertrages mit Deutſch and hat 
in dieſer Hinſicht enttäuſcht. Die Arbeitsloſtokeit iſt m+- 
ter geſtiegen, die Preisverhältniſſe zwiſchen Agrarprodak⸗ 
tion und Monopol» und Induſtrieerzeugniſſen find welter 
fo groß, daß das landwirtſchaftliche Polen weiter dae 
Land der ärmſten Bauern iſt. 

Wird nun im Jahre 1935 die erſehnte Weltwirtſchafts⸗ 
konjunktur einſetzen? Prophezeiungen in dieſer verwirt 
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— 


ten Zeit find noch ſchwerer als ſonſt. Dennoch wollen 
wir uns eine Vorausſicht geſtatten. Wir gehen hier von 
der politiſchen Entwicklung aus, wie ſie ſich 
aus den Geſchehniſſen der letzten Wochen ableiten läßt. 
Hier iſt jedenfalls eine gewiſſe Beſſerung zu verzeichnen. 
Der Völkerbund hat eine gute Arbeit geleiſtet. 

Die weltpolitiſche Atmoſphäre, als Ganzes 
geſehen, iſt weſentlich ausgeglichen worden. Die politiſche 
Situation in den einzelnen Ländern ſieht am 
Jahreswechſel aber noch ſehr trübe aus. Im Jahre 1934 
hat der Faſchismus weitere Vorſtöße unternommen. 
Oeſterreich iſt dieſem mörderiſchen Syſtem zum Opfer ge⸗ 
fallen. In heldenmütigen Kämpfen hat ſich die öſterrei⸗ 
chiſche Arbeiterſchaft zu wehren verſucht. Leider verge⸗ 
bens. Der katholiſche Faſchismus hat ſich dort gefeſtigt. 
Wie lange, das ſteht im Augenblick dahin. In anderen 
Ländern hat ſich das demokratiſche Regierungsſyſtem zur 
Wehr geſetzt. Es ſieht am Jahreswechsel nicht ſo aus, als 
ob das autoritäre Syſtem weitere Erfolge erringen könnte 
Und hier kommt es weſentlich auf die Arbeiterſchaft und 
ihre Organiſationen an, ihre Grundrechte gegen jeden 
Angriff zu verteidigen. Stehen die demokratiſchen Staa⸗ 
ten als ein gewaltiger Block feſt zu ihren verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechten, dann wird die international ſich ausbrei⸗ 
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Wie die Naziführer reich werden. 


Und ihre luxuriöſen Bedürfniſſe. 


für die Inneneinrichtung. Lutze hat ſich dagegen gefihert, 
daß ihm dieſer Aufwand einmal zum Vorwurf gemacht 
werden könne wie Röhm — er hat ſich die Zuſtimmung 


Zahlreiche Fälle von Korruption dringen im „Drit⸗ 
ten Reich“ an die Deffentlichleit; fie find nur ein Teil der 
großen Korruption, die um ſich gegriffen hat. Die von 


erichten verfolgten Korruptionen treffen aber mei⸗ des Führers dazu verſchafft. 

a 5 die ne 7055 nach dem . „Die Fürwahr, das iſt die „nationale Solidarität“ der 
Kleinen hängt man, die Großen läßt man laufen“. Nun Nazi⸗Bonzen! 
ſind aber auch Korruptionsaffären der führenden Nazis 
beteunse worden. 1 3 Göbbels macht Saarprobaganda 

Im Zuge der Maßnahmen gegen die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Bppoftion 8 5 Sanfeitern auch der ah mit Severing. 
liche und politiſche Einfluß auf die Parteizeitungen ent⸗ Ein „Interview“ mit Severing. 
zogen. Da dieſe Blätter faſt durchwegs Privatunter⸗ Die „Kölner Zeitung“ und mit ihr weitere Blätter 


nehmungen der Gaubonzen waren, werden 
die Pg. Gauleiter mit horrenden Summen abgefunden. 
Wie ſich dieſes Geſchäft für die Nazibonzokratie rentiert, 
darüber werden im Falle des Kultusminiſters Ru ſt auf⸗ 
reizende Ziffern bekannt. 

Der Nazi⸗Miniſter Ruſt gründete zuſammen mit 
einem gewiſſen Behrendt vor einigen Jahren in Hanno⸗ 


des „Dritten Reiches“ veröffentlichen eine „Unterredung“ 
mit dem ehemaligen preußiſchen Miniſter des Inneren, 
Karl Severing, über ſeine Haltung in der Saarfrage. In 
dem „Jinterview“ läßt man eingangs Severing den Hin⸗ 
weis auf ſeine früheren Bemühungen, die Saar dem deut⸗ 
ſchen Mutterlande uneingeſchränkt und ungeteilt zu er⸗ 


tende Seuche des Faſchismus auf ihre Herde zu bannen 
ſein. 

Welche Hoffnungen haben wir nun als Arbeiter der 
Hand und des Kopfes am Jahreswechſel zu hegen? Hier 
dürfen wir auch nicht ſchwärzer ſehen, als dies geboten iſt. 
Wir dürfen niemals in der Hoffnung erlahmen, daß der 
Menſch nicht ewig bei vollen Scheunen hungern werd. Die 
gefüllten Bazare, die uns um die Weihnachtszeit ſo la⸗ 
chend und abſawtzheiſchend entgegenleuchteten, find ein 
kräftiger Bundesgenoſſe nach der Richtung, hier zu einem 
Ausgleich zu kommen. Darunter verſtehen wir die Beſ⸗ 
ſerung der Kaufkraft der unteren Volksſchichten, auf daß 
ſie in die Lage verſetzt werden, als Konſumenten ſich ſo 
reichlich eindecken zu können, daß Mangel und Not unbe⸗ 
kannte Begriffe werden. Dieſes Göttergeſchenk des aus⸗ 
geglichenen Lebensſtandards fällt aber keineswegs vom 
Himmel. Erfolge und Beſſerungen ſind vielmehr die 
ehernen Begleiterſcheinungen des geſchloſſenen Kampfes, 
des Ringens der breiten Maſſe von unten auf. Je kräfti⸗ 
ger ſich dies in allen Lagen des Lebens kundtut, je eher 
iſt damit zu rechnen, daß die Arbeiterſchaft mit ihren An⸗ 
gehörigen in den Genuß eines ſorgenfreien Lebens kommt 

Der Jahreswechſel iſt eine günſtige Gelegenheit, ein⸗ 
mal in ſich zu gehen und ſich Rechenſchaft über das Tan 
und laſſen zu geben. Haben wir nun wirklich in die em 
Jahre alles getan, was uns und unſere Klaſſe guträgiich 
war? Nicht jeder kann hier mit einem Ja ſein Gewiſſen 
beruhigen. Und weil dies nicht !“ wollen wir im kom⸗ 
menden Jahre uns fo verhalten u: unſere Kraft jo ein⸗ 
ſetzen, daß wir uns nicht noch einmal ſolche Vorwürfe des 
Zaubernd und Nichtkämpfens zu machen brauchen. 


ver ein nationalſozialiſtiſches Blättchen. Zu dem Stamm⸗ 
kapital von 13000 Mark ſteuerte Ruſt 7000 und Behrendt 
6000 Mark bei. Der Betrieb wurde nach der nationalen 
Revolution bedeutend erweitert, nachdem er ſich den gan⸗ 
zen geſtohlenen Maſchinenpark des fozial- 
demokratiſchen „Volkswille“ einverleibte. Dieſe Wert⸗ 
ſteigerung wurde nun auch bei der Uebernahme des 
Naziblattes durch die Partei berückſichtigt und Ruſt erhielt 
die nette Summe von 1 200 000 Reichsmark (rund 2,5 
Millionen Zloty) als Entſchädigung. Der braune 
Kultusminiſter erwies ſich bei der Transaktion aber als 
ein gediegener Geschäftsmann, denn er zahlte feinem Kom⸗ 
pagnon treu und bieder — 6000 Mark zurück. Behrendt, 
ein „alter Kämpfer“, eilte wutſchnaubend zum Stellvertre⸗ 
ter des Führers, Heß, und verlangte ſeinen vollen Anteil 
an der Beute. Heß intervenierte in dieſem Sinne kei 
Ruſt, aber erfolglos. Behrendt mußte ſich mit den 6060 
Mark begnügen und ſchlug darob Krawall. So iſt dieſe 
ſchier unglaubliche Transaktion bekanntgeworden. 

Und dieſer neugebackene Millionär und Nazi⸗Kultus⸗ 
miniſter Ruſt findet, daß ſeine Dienſtwohnung zu klein ſei. 
Er läßt fi) eine Villa bauen, natürlich auf Staatskoſten. 
Die Möbel für dieſe Villa werden aus ſtaatlichen Schlöſ⸗ 
ſern beſchafft. 

Ebenſo läßt ſich Röhms Nachfolger Lutze eine große 
Villa bauen. Koſten 250 000 Mark, dazu 100 000 Mark 


Am Scheinwerfer. 


Roi gelten Neujahrsmümſche der Nazi⸗ Führer. 

Die Spitzen der Nazibehörden haben es ſich auch in 
dieſem Jahre nicht nehmen laſſen, an die verſchiedenen 
Organiſationen und Einzelperſonen Neujahrswünſche zu 
verſenden. Den Vogel in der Zahl der Neujahrswünſche 
hat ſelbſtverſtändlich der eitle Göring abgeſchoſſen. Un⸗ 
tenſtehend drucken wir den Brief Hitlers an ſeinen Freund 
Röhm, den oberſten Chef der SA, der am 30. Juni ohne 
vor ein Gericht geſtellt zu werden, erſchoſſen wurde, ab. 
Wenn es Leute geben ſollte, die die diesjährigen „Glück⸗ 
wünſche“ für bare Münze halten, empfehlen wir ihnen die 
Lektüre dieſes Briefes: 

Mein lieber Stabschef Röhm! 

Der Kampf der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
und die nationalſozialiſtiſche Revolution wurde nur er⸗ 
möglicht durch die konſequente Niederſchlagung des 
marxiſtiſchen Terrors durch die SA. Am Abſchluß des 
Jahres der nationalſozialiſtiſchen Revolution drängt es 
mich daher, Dir, mein lieber Ernſt Röhm, für die un⸗ 
vergänglichen Verdienſte zu danken, die Du 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und dem deutſchen 
Volle geleiſtet haſt, und Dir zu verſichern, wie 

ſehr ich dem Schickſal dankbar bin, ſolche Männer wie 
| 


Japaniſch⸗mandſchuriſcher Pachtvertrag. 


Tokio, 31. Dezember. Zwiſchen Japan 
Mandſchukuo iſt ein Pachtvertrag abgeſchloſſen. 
mandſchuxiſche Regierung erkennt darin die japaniſchen 
Pachtverträge in Mandſchukuo für 30 Jahre an. Die 
Pachtgebiete können für induſtrielle und landwirtechaft⸗ 
liche Zwecke benützt werden. Der Vertrag ſoll die mir. 
ſchaftliche Entwicklung Japans in Mandſchukuo und die 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit beider Länder fördern. 


und 


Die 


Die Säuberung der tommauniijchen Partei 


in Rußland. 
Alexaorder Smirnom ausgeſchloſſen. 

Moskau, 31. Dezember. Alexander Smirnow, 
einer der älteſten Bolſchewiken, iſt unter dem Vorwurf, 
Rechtsopportunismus betrieben zu haben, erneut aus bei 
Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen worden. Smirnow 
ſoll in Privatgeſprächen die Tätigkeit der Parteileitung 
kritiſtert haben. Smirnow war Sekretär des Zentral: 
komitees der Partei und wurde zum erſtenmal im Juni 
1933 zuſammen mit der Rechtsgruppe Ejsmonds aus ber 
Partei ausgeſchloſſen. Nach ſeiner Wiederaufnahme in 
die Partei war er in der Stadt Frunze in der kirgiſiſchen 
Republik tätig. Es iſt dies die erſte Repreſſalie, die ſeit 
zwei Jahren gegen ein einflußreiches Mitglied der ehem. 
Rechtsoppoſition angewandt wurde. 


Du als meinen Freund und Kampfgenoſſen be⸗ 
zeichnen zu dürfen. 

In herzlicher Freundſchaft und dankbarer Wür⸗ 
digung gez. Adolf Hitler. 
Den 1. Januar 1934. 


Aelteſte deutſche Zeitung eingegangen. 


München, 31. Dezember. Die „München⸗Augs⸗ 
Vittore in Mailand wurde vor kur⸗ burger Abendzeitung“, die im Jahre 1600 gegründete 
zem der antifaſchiſtiſche Arbeiter Mario Villa aus Cini- älteſte Zeitung Deutſchlands, ſtellte mit dem 31. Dezem⸗ 
ſello Milaneſe regelrecht zu Tode gefoltert. Villa wurde ber ihr Erſcheinen ein, alſo nach 325jährigem Beſtehen. — 
auf die Denunziation eines Lockſpitzels eines gewiſſen Wieder ein Zeugnis des großen Preſſeſterbens im „Drit⸗ 
Borromeo verhaftet, weigerte ſich aber, die ihm zur Lait ten Reich“. 
gelegten politiſchen Straftaten zu geſtehen. Als er hier⸗ 
auf von den vernehmenden Poliziſten mißhandelt und ge⸗ 
ſchlagen wurde, antwortete Villa ihnen: „Geht doch vor 
Bea Fabriktor, wenn die Arbeiter ſie verlaſſen. 
erhaftet fie, mißhandelt fie — fie alle ſind antifaſchiſten : N a 
wie ich.“ Wenige Tage ſpäter wurde ſeiner Frau, die Eis vs 8 5 ER an 
ihn im Gefängnis beſuchen wollte, mitgeteilt, er ſei „ver⸗ Teile r begulärer Eruppen fe . 
ſtorben“. In Wahrheit iſt Villa den Marterungen er- beigetreten ein und es ſollen auch bereits zahlreiche blu⸗ 
legen. y tige Bulammenftöße ſtatia unden bass. 


Von Faſchiſten im Kerker ermordet. 
Im Kerker San Vi 


Die Revolte in Albanien. 
Athen, 31. Dezember. Die Lage in Mbanien ſoll 
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halten, hinweiſen und ihn dann auf die Frage, ob ſeine 
Meinung mit dem Regierungswechſel in Deutſchland 
gewechſelt habe, mit einem „entſchiedenen Nein“ antwor⸗ 
ten. In der „Unterredung“ heißt es dann weiter: „Ich 
wünſche aufs dringendſte nach wie vor, daß der Tag der 
Abſtimmung eine impoſante Mehrheit für die Rückgliede⸗ 
rung an Deutſchland ergeben möge. Die H auf 
eine Wiederholung der Abſtimmung iſt — daran habe ich 
keinen Zweifel — nichts als eine Illuſton. Jetzt wird 
die Entſcheidung fallen und ich wünſche dringend, daß fie 
für Deutſchland lauten möge“ uſw. 
Die Göbbels⸗Propaganda hat mit dem dom Na⸗ 
tionalſozialismus eingekerkerten, geſchlagenen und gefol⸗ 
terten Severing ſchon einmal Propaganda treiben wol⸗ 
len, als man ſeine gefälſchten Memoiren zu beröffentli« 
chen verſuchte. Als der Schwindel herauskam, erklärte 
man das Ganze dann als einen Apri Jetzt Mi es 
noch lange nicht April und Göbbels ſchon wie der 
einen „Scherz“ mit Severing machen, weil er — ſo tief iſt 
der Nationalſozialismus in der Meinung ſeiner Anhänger 
ſchon geſunken — mit den Anſichten ſeiner Gegner für ſich 
Propaganda machen will. Auf dieſen Schwindel, denn 
als etwas anderes kann dieſe „Unterredung“ nicht ange⸗ 
ſehen werden, wird heute kein vernünftiger Menſch mehr 
hereinfallen. Das Ganze zeigt nur, zu welchen Mireln 
das „Dritte Reich“ greifen muß, um für ſich Stimmung 
zu machen. - 


Neue Rültungspläne 
der Vereinigten Staaten. 

Waſhington, 31. Dezember. Der Hanshalts⸗ 
entwurf, der dem Kongreß Ende der Woche zugehen wird, 
enthält neue Rüſtungsausgaben. So ſind 700 neue Flug⸗ 
zeuge für die Armee vorgeſehen. Außerdem iſt geplant, 
die Flotte bis zur vollen im Waſhingtoner Vertrag vor⸗ 
geſenen Stärke auszubauen. Bei den 24 in Anſaß ze 
brachten Neubauten befinden ſich zwei 8000⸗Tonnen⸗Kreu⸗ 
zer, drei Groß⸗Zerſtörer, ſechs Tauchboote und ein Flug⸗ 
zeugträger von 15 000 Tonnen. Dann kommen noch 270 
Flugzeuge. Der Mannſchaftsbeſtand ſoll um 5500, der 
Offiziersbeſtand um 1513 erhöht werden, ſo daß der Ge⸗ 
ſamtbeſtand 7012 Offiziere und 88 000 Mann betragen 
ſoll. 


Hinter dem Sarg des Kommunelämpfers 
Erinnerung an den Pariſer Juni von 1871. 


In den erſten Dezembertagen haben die Pariſer 
Arbeiter, Sozialiſten und Kommuniſten vereint, in ein⸗ 
drucksvollem Zug Alexander Andrier zum Pere Lachatie, 
dem Pariſer Friedhof, begleitet, der jo viel tapfere Ar ⸗ 
beiter zur letzten aufgenommen hat. Andriex, einer 
der letzten Teilnehmer am Kommune⸗Aufſtand von 1871, 
mar trotz ſeiner 90 Jahre bis zuletzt ein eifriger Kämpfer 
für den Sozialismus und beſonders auch im Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen tätig. 

Mit ihm verſchwindet einer der immer weniger zahl⸗ 
reich werdenden Zeugen jener großartigen, wenn auch da⸗ 


mals noch zum Scheitern verurteilten Verſuche, eine ſe⸗ 


zialiſtiſche Geſellſchaftsordnung zu ſchaffen. Zu früh da⸗ 
mals. Inmitten eines kleinbürgerlichen Frankreichs, das 
nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Krieg nur noch Ruhe, Ruhe 
um jeden Preis wollte, konnte das revolutionäre Maris 
ſich nicht halten, um ſo mehr, als deutſche Truppen, die 
noch einen Teil von Paris beſetzt hatten, den Verſailler 
„Ordnungs“⸗Truppen gegenüber eine mehr als wohl⸗ 
wollende Neutralität beobachteten. 

Aber mochte die Kommune auch der Militärmacht er⸗ 
liegen, mochten auch die Gerichte mit Tod und Depor:a- 
tion wüten und mochte auch die Bewegung in einer Art 
verleumdet werden, wie ſie erſt wieder die heutige Zeit 
gegen alles Sozialiſtiſche kennt, die Pariſer Arbeiter hal 
tn treu am Gedächtnis an die Communards feſt. Die 
Aampfe nom Jumi 1871 bleiben ihmen heilig 


. 


Beiblatt zur Nr. 1 


Tagesneuigleiten. 
Leſerglüdwünſche an uns. 


Für die zahlreichen Glückwünſche, die uns zum Neuen 
Jahre aus Leſerkreiſen zugegangen find, ſprechen wir auf 
dieſem Wege unſeren herzlichen Dank aus und verbinden 
ihn mit der Hoffnung, daß das Band, das die Zeitung mit 
ihren Leſern verbindet, im neuen Jahre noch feſter werde. 

Die nachſtehenden Zeilen eines unermüdlichen Ge⸗ 
“offen ſeien uns und unſeren Leſern Anſporn dazu. 


Redaktion und Verlag der „Lodzer Volkszeitung“. 


Das alte Jahr zerrinnt, 
Ein neues Jahr beginnt. 


Liebe Volkszeitung! 


Halte weiter das Volk bereit 

in dieſer gefahrenumlauerten Zeit. 

Kämpfe wider die verderbliche Macht, 

die uns Menſchen in Sklaverei gebracht. 

Kämpfe wider die Fratze, die wir Faſchismus nennen, 

zurſammen müſſen wir fie zu Boden rennen. 

Wir ſtellen alle den Mann. 

Vorwärts zur Freiheit immer voran! 
Euer Freund 
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A. Selbe. 


Gegen die Ausbeutung Jugendlicher! 


Die große Not unter der ſchulentlaſſenen Jugend, die 
nirgends Arbeit finden kann, nützen zahlreiche Unterneh⸗ 
mer aus, indem ſie junge Leute angeblich als Lehrlinge 
anſtellen, aber von dieſen die ſchwerſten Arbeiten fordern, 
ohne daß ſie dafür etwas zahlen. Auf dieſe gemeine Aus⸗ 
beutung ſind die Regierungsſtellen aufmerkſam gemacht 
worden. Nun hat das Lodzer Arbeitsinſpektorat eine 
Anordnung erhalten, alle Unternehmer, die junge Leute 
bei ſich beſchäftigen, ohne ihnen dafür einen Lohn zu zah⸗ 
len, zur Verantwortung zu ziehen, auch dann, wenn zwi⸗ 
ſchen dem Unternehmer und dem „Lehrling“ ein ſchrik:⸗ 
liches Abkommen auf unentgeltliche Arbeitsleiſtung beſteht 
Es genügt die Feſtſtellung, daß der Jugendliche arbeitet 
und keinen Lohn bekommt, um dem Unternehmer hierfür 
eine Strafe aufzuerlegen. (a) 


Die Schlöſſerſche Mannſaltur 
bleibt in Betrieb. 
Neue verschlechterte Arbokts ⸗ und Lohhubebingungen. 


Geſtern ſind die Verhandlungen in Sachen der er⸗ 
neuten Pachtung der Schlöſſerſchen Manufaktur in Ozor⸗ 
tom zum Abſchluß gebracht worden. Der Pächter Fogel 
hatte bekanntlich eine Verlängerung des Vertrages von 
neuen Arbeits⸗ und Lohnbedingungen abhängig gemacht. 
Die Bedingungen des Pächters lauteten dahin, daß ſich die 
Arbeiter einverſtanden erklären, auf vier ſtatt bisher auf 
zwei Webſtühlen zu arbeiten, ſowie ſich mit einem Lohn⸗ 


Das wilde Lied mm 


Alannununmumam umu von Marie 2 
(48. Portfehung) 


W Jetzt hab ich es fatt. Iſt dir auch wohl recht, daß 
ich gehe. Hätteft gern ein bißchen ſchöneren Schluß ma⸗ 
chen können. Ich hab es gewollt. Brauchſt nicht zu den⸗ 
ken, daß ich mir nun Gewiſſensbiſſe mache. Ja, wenn du 
jetzt ein liebes Wort geſprochen hätteſt. Ich habe mich 
auch wohl im dir getäuſcht. Du biſt eine eigenfinnige Jöre 
Es iſt gut, daß Schluß iſt.“ 

Er war an der Tür, ſtietz fie auf. 

Blieb noch einmal ſtehen. 

„Ich will nicht jo weggehen. Alſo lebe wohl, Ide. 
Wenn ich ſchlecht war, verzeihe mir es. Ich wünſche dir, 
daß es dir gut geht.“ 

Er ſtand draußen, ſah noch einmal in die Küche fu⸗ 
rück, ſah den Feuerſchein im Hintergrund und die dunkle, 
ſchmale, bewegungsloſe Geſtalt als Schattenriß davor. 

Sein Herz ſchlug dumpf. — Vielleicht liebe ich ſie 
bis ans Lebensende, dachte er. b 

Nero bellte und zerrte an der Kette. Er hatte dorher 
niemals mehr bei ſeinem Kommen Laut gegeben, als 
wenn er ſelbſt mit im Bunde war. 


Nach einer langen Weile ſchlug es auf der Turmuhr 
acht. Nero bellte die ganze Nacht hindurch. Bauer Früh⸗ 
fahrt war zweimal draußen, aber es war nichts zu fehen. 
Die Sterne ſchienen. Er bedrohte den Hund, aber wenn 
er im Hauſe war, ſing das Bellen wieder an und ging in 
Heulen iber. 

„Lat em, Karl,“ ſagte die Frühfahrtſch. „Das is as 
dunnemals oll Joopſch dotblew. Dor kann wedder ein' 
u“ 2 Schluß nich finnen. Aewer wer mucht dat woll 


an. Es war noch ein Weilchen hin, aber jo lange wollte 


worden, ſie verſchwendete kaum einen h 
Luhe daran. 


Lodzer Vollszeitung 


einverſtanden erklären. Zur Arbeit auf vier Stühlen 
erklärten ſich die Arbeiter bereits in der vorigen Woche 
bereit, dagegen wurden die Verhandlungen über denLohn⸗ 
nachlaß noch fortgeführt. Geſtern iſt es nun auch in die⸗ 
ſer Frage zu einer Einigung gekommen, indem beiderſeits 
vereinbart wurde, daß die Löhne in Ozorkow um 13 Pro⸗ 
zent niedriger ſein werden als in Lodz, während dieſer 
Lohnunterſchied bisher 6,5 Prozent betrug. Auf dieſen 
neuen Bedingungen wird der Pachtvertrag verlängert 
und der Betrieb in der Schlöſſerſchen Manufaktur wird 
keine Unterbrechung erfahren. Lediglich bis Mitte Januar 
werden die Werke geſchloſſen bleiben, da in der Zwiſchen⸗ 
zeit verſchiedene Renovierungsarbeiten durchgeführt wer⸗ 
den ſollen. (a) 


Zwei ſchwere un ülle bel der Arbeit. 


In den Eiſenbahnwerktätten an der Kilinſkiſtr. 62 
ereignete ſich geſtern ein ſchrecklicher Unfall. Der Fuhr⸗ 
mann Wilhelm Windmann, wohnhaft Zagajnikowa 63, 
geriet unter einen mit Baumwollballen beladenen Wagen. 
Die Räder gingen ihm über den Leib hinweg, wodurch 
ihm die Därme zermalmt wurden und außerdem erlitt er 


Allen unferen Lefern, Förderern und Freunden 
wünſchen wie ein 


glückliches neues Jahr 


Wir verbinden gieſen Wunſch mit der Bitte, 
unſerem Blatte auch im neuen Jahre freu zur 
Seite zu Stehen. 
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Verlag und Redaftion 


Verletzungen des Rückgrats. Windmann wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande ins Bezirkskrankenhaus überführr. 

Der zweite Unfall ereignete ſich in der Fabrik von 
Allart, Roſſeau und Cie., Kontna 19, wo der Arbeiter 
Otto Nei, wohnhaft Felsztynſkiego 37, mit der rechten 
Hand in das Getriebe einer Maſchine geriet. Dem Ver- 
unglückten erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (a) 


Papberkörlie an den belebten Straßenbahnhalteſtellen. 

Die Wirtſchaftsabteilung der Stadtverwaltung iſt 
mit der Direktion der Straßenbahngeſellſchatf ins Ein⸗ 
vernehmen getreten in Sachen der Anbringung von Pa⸗ 
pierkörben an den belebteſten Straßenbahnhalteſtellen der 
Stadt. Es ſollen insgeſamt 150 Papierköube angebracht 
werden. (a) f 


Bisher 70 Prozent der Gewerbeſcheine ausgekarlt. 

Geſtern herrſchte in allen Finanzkaſſen ein großer 
Verkehr, da die Geſchäftsleute noch im letzten Mugsr- 
blick die Handelspatente auskauften. Wie uns von der 
Finanzkammer mitgeteilt wird, ſind bis geſtern gegen 70 


Prozent der Gewerbe⸗ und Handelspatente ausgekauft 


VIII. 
Glaubte Guſta nun an Zauberei? Der Vollmond 
hatte getan, was er ſollte. Alles war in Schick gekommen 
Zwiſchen Heu⸗ und Roggenauſt ſtand ihre eigene Hochzeit 


ſie gern warten, nun, da ſie eine gewiſſe Ausſicht hatte. 


Ihr Weſen war völlig verwandelt, die qualvolle Un⸗ 
ruhe war aus dem Blut, ſie ging bei jedem Schritt wie 
auf Federn. Es war auch niemand, der ihr die Verän⸗ 
derung nicht anmerkte, faſt auf den erſten Blick. Sie 
mußte an ſich halten, daß ſie nicht jeden Menſchen, der 
ihr auf der Straße begegnete, zu ihrer Hochzeit einlud, 
ihre Stimmung war durchaus dafür angetan. Mit Ma⸗ 
rie Brant und der kleinen Buſchwecker ſprach ſie vertrau⸗ 
lich und gemütlich, ließ ſie in die großen Truhen gucken, 
wo ihre Wäſchehaufen lagen, redete umſtändlich davon, 
wie im Mai oder Juni noch einmal alles durchgewaſchen, 
gerollt, geplättet und mit blauen Bändern gebunden 
werden ſollte, und ſtellte bereits die Reihe der Hochzeits⸗ 
gäſte zuſammen, die aus allen Himmelsgegenden zu er⸗ 
warten waren. Trotz ihrer Fröhlichkeit und Freundlich⸗ 
keit erregte ſie aber mehr Aerger als Mitfreude, denn ihre 
ganze Art war fo ausgeprägt ſelbſtſüchtig, daß ſie über 
ihre eigenen Intereſſen ſelbſt die viel näher bevorſtehende 
Hochzeit ihres Bruders kaum eines Wortes und Geden⸗ 
tens würdigte. Das empfand fogar die Mutter, und te 
wies Guſta darüber ziemlich unwirſch zurecht. „Nix als 
dien eegen Trödel heſt in Kopp.“ 


Das war ſchon fo, und darüber ließ Guſta alle an⸗ 
dern Fäden aus der Hand gleiten. Es beſchäftigte fie 
überhaupt nicht mehr, ob Zauberei oder ob der natürliche 
Gang der Dinge dies herbeigeführt habe. An ſolche Be: 
danken hatte ſie ſich geklammert, als ſie noch unglücklich 
und voller Unraſt war. Jetzt war ihr das gleichgültig ge⸗ 
Gedanken 


Sie dachte auch nicht mehr am e. Mas 


! 
nachlaß gegenüber den Löhnen in Lodz um 16 Prozent | worden. Die Kontrollkommiſſionen der Finanzämter 
BET EEE —— . —— r re 


—— a > 


Dienstag, den 1. Januar 19 5 
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werden beginnend vom 2. Januar Nachprüfungen anſtel, 
len, ob alle Unternehmen und Geſchäfte ſchon im Beſitze 
des neuen Patents ſind. (a) 


Auslegung der Rekrutenliſte des Jahrganges 1914. 

Ab morgen werden für die Zeit von 14 Tagen die 
Rekrutenliſten des Jahrganges 1914 im Militärbüro an 
der Petrikauer 165 zur Einſicht ausgelegt werden. Alle 
intereſſierten Perſonen können nachprüfen, ob ihre Na⸗ 
men richtig verzeichnet ſind und eventuelle Aenderungen 
beantragen. (a) 

Neue Richter an Lodzer Bezirksgericht. 

Die zu Richtern am Lodzer Bezirksgericht ernannten 
Richter Joſef Walczak und Wawrzyniec Maurer haben 
ihre neuen Poſten bereits übernommen. Und zwar wurde 
Richter Walczak der erſten Zivilabteilung und Richter 
Maurer der vierten Strafabteilung zugeteilt. (a) 


gung für enteignete Grundſtücke. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt hat ein Rundſchrei⸗ 
ben des Innenminiſteriums in Sachen der Enteignung 
von Grundſtücken für den Bau der Eiſenbahnlinie 
Herby⸗Nowe—Gdingen, durch das das Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaftsamt als die für die Feſtſetzung der Entſchädigung 
für die enteigneten Grundſtücke zuſtändige Inſtanz be⸗ 
ſtimmt worden iſt. Alle Geſuche in dieſer Angelegenheit 
ſind an das Lodzer Wojewodſchaftsamt zu richten. (a) 


Vorbeugungs n gegen den Kartoffelkrebs. 

In der letzten Zeit hat ſich der Kartoffelkrebs in zahl⸗ 
reichen Landgemeinden der Lodzer Wojewodſchaft erheblich 
ausgebreitet. Angeſichts deſſen hat der Lodzer Woſewode 
die vom Kartoffelkrebs verſeuchten Gegenden feſtſtellen 
laſſen und Vorbeugungsmaßnahmen angeordnet. In der 
erlaſſenen Verordnung werden als vom Kartoffelkrebs be⸗ 
fallen folgende Gegenden genannt: im Kreiſe Lajt: 
Stary Dwor, Wygielzow, Lanki, Wola Wienzowa, Cho⸗ 
ciw, Sendziejowice, Sobiepany, Zapolice, Paprotnja, 
Karszew, Kiki, Edmundow⸗Kiki und Moſtki; im Krelſe 
Petrikau: Bujny Szlacheckie, Graboſtow und Wupiee; 
im Kreiſe Sieradz: Dombrowka Zgnila, Szadko⸗ 
wice, Kotliny, Wozniki, Grabowiec, Mencka Wola; im 
Kreiſe Radomſko: die Ortſchaft Rzonsnia; im 
Kreiſe Wielun: Skrzynno, Osjakow, Oduczyee, 
Siemkowice, Likomierz und Miedzno. Aus den genann⸗ 
ten Ortſchaften dürfen Kartoffeln ſowie jegliche Kartoffel⸗ 
abfälle, ebenſo auch Naturdünger nicht ausgeführt werden. 
Zuwiderhandlungen werden beſtraft. (a) 


Der Theaterverein „Thalia“ 
wünſcht ſeinem geſchätzten Publikum und denen, die es 
noch werden wollen, ein 
freudiges Neues Jahr! 


Gleichzeitig ladet er für heute nachmittag um 17 30 
Uhr zu feiner letzten „Vetter aus Dingsda“⸗Aufführung 
ein. Es iſt dies die letzte Vorſtellung. Noch einmal wer⸗ 
den die Darſteller all ihr Können anſetzen, um zum Ab⸗ 
ſchluß beſonders glänzend all das zu bringen, was im 
Laufe von bisher fünf Theaterabenden das Publikum er⸗ 
freute. Wer wollte an dieſem Abend fehlen? 


ging dieſe Figur ſie noch an? Das war alles, gottlob, 
erledigt. 
Jemand merkte auch noch, daß die Löftochter ſich 
gründlich geändert hatte und konnte undbehagliche Fol⸗ 
gerungen für die Zukunft daraus ziehen: der angehende 
Oberförſter Heinrich Quaſtenberg. N 

Abgeſehen von der Zeit der Werbung und den erſten 
Verlobungstagen, als in ihm die Wellen noch hochgingen 
über dieſe beiſpielloſe gute Partie, war ſie ihm ja nie eine 
reizvolle Braut geweſen. Er hatte ſie hingenommen, wie 
viele Männer die Frau, die große Vorteile mit ſich bringt: 
gottergeben, mit dem heimlichen Selbſttroſt: zum Vergnü⸗ 
gen heirate ich ja nicht, und das meine habe ich ja gehabt. 
Hin und wieder hatte er dann eine kleine Angſtparrie 
durchgemacht, fie könne ihm die Sache hinſchmeißen, haue 
ſich aber immer bald darüber beruhigen können. In der 
letzten Zeit, als die Hochzeit ſich durch Wolfs Laune ns 
Endloſe zu verſchieben drohte, was ihn ſelber auch ſchon 
nervös machte, war ſie perſönlich bequem für ihn gewor⸗ 
den. Zwar reizbar, mit verſteckten Eiferſuchtsanwandlun⸗ 
gen, unfreundlich, aber doch ſichtlich abhängig von ihm. 

Das war mit einem Schlage vorbei, ſeit der Hoch⸗ 
zeitstag feſtſtand. Es war gräßlich deutlich zu merten, 
daß in ihr Glück über die plötzlich ſo nahe gerückte Ver⸗ 
bindung feine Perſon nicht im geringſten eingeſchloſſen 
ſei. Von Eiferſucht, Befliſſenheit, irgendeinem wenn 
auch mürriſchen Reſpekt war keine Rede mehr. Sie uhr 
über ihn dahin wie ein brauſendes Geſpann über eine 
Brücke. Sie behandelte ihn kurz und befehleriſch, am 
bald mit dieſem, bald mit jenem Wunſch und hatte eine 
ſelbſtſichere Art dabei, daß er ſich im Um ehen in die 
gedrängt ſah. Zum Beiſpiel kam ſie mit der Pierdege⸗ 
ſchichte wieder an. Mit dieſen halblahmen Schinder da⸗ 
len fahre fie nicht. Sie ſprach als verwöhnte Löftochter 
und führte beſtändig ihren Vater im Munde. Ehe der 
nicht den Neid kriege vor den Forſthofpferden, ſei an die 
Sache nicht zu denken. 
Fortſetzung folgt. 
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Aushebung einer Diebesbande. 


Aus dem Arkeiterheim in der Napiorkowfkiſtraße 19 
wurden vor einigen Tagen, wie berichtet, verſchiedene Ge⸗ 
enſtände ſuwie ein Radivappatat geſtohlen. Im Ver⸗ 
aufe der vom 13. Polizeikommiſſariat geführten Unter⸗ 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß ähnliche Diebſtähle in der 
letzten Zeit im ſüdlichen Stadtteil wiederholt verübt wur⸗ 
den. Der Verdacht lenkte ſich gegen den Napiorfomi!t- 
ſtraße 45 wohnhaften Ryszard Szezepaniak, der feſtge⸗ 
nommen wurde. Ins Kreuzverhör genommen, bekannte 
er ſich dazu, an dem Diebſtahl beteiligt geweſen zu ſein, 
doch ſei der Einbruch von dem belannten Dieb Czeſlaw 
Matuſiak, ohne ſtändigen Wohnort, verübt worden. Es 
gelang auch, Matuſiak feſtzunehmen, der als dritten Te.“ 
haber am Diebſtahl den Henryk Szezesniak, Sosnowa 2 
wohnhaft, nannte. Auch Szezesniak wurde verhaftet. Die 
Diebe gaben an, den Radioapparat dem Hehler Aron 
Kutner, Napiorkowſkiſtraße 39, verkauft zu haben. Eine 
bei Kutner durchgeführte Hausſuchung führte auch den im 
Arbeiterheim geſtohlenen ſowie noch einen zweiten Radio⸗ 
apparat, der einige Tage zuvor in der Volksſchule an der 
Sosnowa 2 geſtohlen wurde, zutage. 
auch der Hehler Kutner feſtgenommen. (a) 


Drei Opfer der Nylätte, 5 f 

Auf einer Eisfläche an der Zagafnikowa ſtürzte der 
Targowa 27 wohnhafte Marceli Kompka und brach das 
rechte Bein. — An der Ecke Pilſudſki⸗ und Cegielniana⸗ 
ſtraße glitt der Joſef Kaczmarek aus Kutno aus und 
ſtürzte, wobei er den rechten Arm brach. — Im Haufe 
Srodmiejſka 8 ſtürzte die Einwohnerin dieſes Hauſes 
Rywka Gozdzik infolge der Glätte von der Treppe und 
trug allgemeine Verletzungen davon. (a) 

Von der Mutter Geld erpreßt. 

Marja Wierczua, wohnhaft 11⸗go Liſtopada 138, 
meldete der Polizei, daß ihr Sohn Joſef von ihr unter 
Bedrohung mit dem Meſſer 600 Zloty erpreßt und für ſich 
verwendet habe. Die Polizei hat ſich des ungeratenen 
Sohnes angenommen. (a) 

Eine Fratt trinkt Salzſäure. 

In ihrer Wohnung an der 6. Sierpnia 42 verſuchte 
die Francisgzka Szymezak ſich durch Trinken von Salz⸗ 
ende das Leben zu nehmen. Die Lebensmüde wurde von 
der Rettungsbereitſchaft ins Bezirkskrankenhaus ein⸗ 
geliefert. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2: J. Hark 
manns Nachf., Mlynarſka 1: W. Danielecki, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wa“ 
czanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ausfiedlung mit Hinderniſſen. 


Am 3. Juli 1934 ſollte im Haufe Abramowſliſtr. 11 
die Exmiſſion der Eheleute Waclaw und Leokadja Denle 
ſtattfinden. Da der Hausbeſitzer Joſef Cieslewſki gehort 
hatte, daß die Frau Krankheit vortäuſchen werde, um die 
Ausſiedlung zu verhindern, ließ er zuſammen mit dem Ge⸗ 
richtsvollzieher auch den Arzt Dr. Roſtkowſki kommen. 
Tatſächlich lag die Frau im Bett, als der Gerichtsvall⸗ 
zieher erſchienen war, um ſeines Amtes zu walten. In 
dem Moment jedoch, als Dr. Roſtkowſki die Frau auf 
ihren Geſundheitszuſtand unterſuchen wollte, ſtürzte ſich 
Waclaw Denke auf den Hausbeſitzer Cieslewſki und be⸗ 
gann auf ihn einzuschlagen. Als der Gerichtsvollzieher 
den Cieslewſki ſchüßen wollte, ſprang die angeblich kranke 
Frau aus dem Bett und ergriff Partei für ihren Mann. 

Geſtern ſaßen die Eheleute Denke auf der Anklage⸗ 
bank des Lodzer Bezirksgerichts. Denke führte vor Ge⸗ 
richt an, daß er wegen Arbeitsloſigkeit keine Miete zahlen 


konnte. Er erklärte, daß der Hausbeſitzer ihn zuerſt ge⸗ 
ſchlagen habe. Auch die Frau bekannte ſich nicht zur 
Schuld. Der Verteidiger der Angeklagten ſtellte den An⸗ 


ag, die Verhandlung zu vertagen und einen Pſychiater 

berufen und Denke auf ſeinen Geiſteszuſtand zu unter⸗ 
ſuchen, da die begründete Annahme beſtehe, daß er erblich 
belaſtet ſei. Ueberdies beantragte der Verteidiger, die 
Frau bis zur nächſten Gerichtsverhandlung auf freien Fuß 
zu ſetzen, da die Kinder der Eheleute ohne Auſſicht feten. 
Das Gericht ſchloß ſich dem Antrag auf Vertagung des 
Prozeſſes an, dagegen lehnte es den Antrag auf Frei⸗ 
laſſung der Frau ab. h 


Aus dem Neiche. 


Die Konſtaniynower Stadtkaſſe geſprengt 
Die Einbrecher gingen jedoch leer aus. 


In der Nacht zu Sonntag wurde in der Stadtverwoſ⸗ 
kung von Konſtantynow ein dreiſter Kaſſeneinbruch ver⸗ 
übt. Bisher noch unermittelte Täter drangen durch dis 
Fenſter in den Kaſſenraum der Stadtverwaltung ein und 
ſchnitten in der vorderen Seite des Kaſſenſchrankes eine 
große Oeffnung. Darauf öffneten ſie den einen Teil bes 
Schrankes. Die Diebe hatten jedoch kein Glück, denn 
gerade dieſer Teil war leer, während ſich im anderen Teil 
etwa 3500 Zloty befanden. Dieſen zweiten Teil öffneten 


Daraufhin wurde 
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Erſchütterndes Drama auf einer Eiſenbahnſtation ö 


Drei junge Leute begehen Selbstmord, nachdem fie 300 Zloty gestohlenes Geld 
verbracht halten. 


Aus Petrikau wird berichtet: Hier iſt aus Bialyſtok 
die Nachricht vom Selbſtmord dreier junger Männer aus 
Petrikau eingetroffen, die auf der Eiſenbahnſtation Lapy 
ohne Mittel zum Leben verblieben und nicht mehr weiter 
konnten. 

Die näheren Einzelheiten dieſer Tragödie ſtellen ſich 
wie folgt dar: Der in Petrikau, Slowackiego 7, wohn⸗ 
hafte 19 Jahre alte Witold Sitkowfki, der bei der Petri⸗ 
kauer Abteilung einer großen polniſchen Zeitung ange⸗ 
ſtellt war, unterſchlug 300 Zloty, die er auf der Poſt ein⸗ 
zahlen ſollte. In Begleitung zweier feiner Freunde Ka⸗ 
zimierz Karpinſki, 21 Jahre alt, und Leon Kowalſti, 
ebenfalls 21 Jahre alt, verließ er dann die Stadt. Die drei 
Burſchen ſuchten verſchiedene Städte auf, wo ſie fröhlich 
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die Einbrecher nicht mehr, wahrſcheinlich wurden ſie ge⸗ 


ſtört. Die Polizeibehörde hat ene energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. (a) 


Blutiger Abſchluß eines Hochzeitsteites. 
Ein Teilnehmer der feier mit Aexten erſchlagen. 


Am Sonnabend abend fand in Pabianice in der 
Karolewſka 67 eine Hochzeitsfeier ſtatt. Als gegen Mir: 
ternacht die Köpfe infolge des Alkoholgenuſſes erhitzt wa⸗ 
ren, kam es zwiſchen den Feſtteilnehmern Felix Praus 
und Jan Kubisz infolge des Alkoholgenuſſes zu einem 
Streit und dann zu einer Schlägerei. Kubisz ging in 
die Küche und holte eine Axt herbei, mit welcher er dem 
Praus einige Schläge auf den Kopf und in den Rücken 
verſetzte. Praus brach blutüberſtrömt zuſammen, wäh⸗ 
rend Kubisz flüchtete. Sofort wurde die Rettungsbereu⸗ 
ſchaft des Roten Kreuzes gerufen, die den Schwerverletzten 
ins Krankenhaus ſchaffte, doch verſtarb dieſer bald nach 
ſeiner Einlieferung. Der Mörder konnte nach einiger 
Zeit von der Polizei ſeſtgenommen werden. (a) 


Gehennnisvolles Pferdeſterben im Kreiſe Petriknke 

In den Gemeinden Szydlow, Uszezyn und Krzyza⸗ 
now im Kreiſe Petrikau ſind in der letzten Zeit zahlreiche 
Pferde unter ganz geheimnisvollen Umſtänden verendet. 
Man berechnet die Zahl der toten Pferde bereits auf über 
100. Dieſe Erſcheinung hat unter den Bauern große B+- 
unruhigung ausgelöſt. Die Behörden haben bereits eine 
Unterſuchung eingeleitet, doch konnte die Urſache des Maſ⸗ 
ſenſterbens der Pferde noch nicht feſtgeſtellt werden. Die 
Behörden find der Anſicht, daß die Urſache möglicherweise 
in dem im Herbſt infolge des andauernden Regens ber- 
dorbenen Futter zu ſuchen it. (a) 

Drei Brände auf dem Lande. 

Im Dorfe Wroszezyn, Kreis Kaliſch, entſtand auf 
dem Anweſen des Staniſlaw Olejniczak Feuer. Dis 
ganze Anweſen im Werte von 5000 Zloty wurde ein Raub 
der Flammen. — Im Dorfe Bogicice, Kreis Kaliſch, 
wurden die Wirtſchaftsgebäude auf dem Anweſen des 
Stobien eingeäſchert. Der Schaden beläuft ſich auf 7000 
Zloty. — Im Dorfe Malanow, Gemeinde Puczniew, 
Kreis Lodz, brannte das Anweſen des Feliks Malinowiki 
im Werte von 6200 Zloty nieder. (a) 


Zwei Perſonan angeſchoſſen. 

Im Dorfe Zaborow, Gemeinde Laziſko, Kreis Brze⸗ 
ziny, wurde der 22jährige Kazimierz Sobezyk mit einer 
Schußwunde am Kopfe bewußtlos aufgefunden. Er wurde 
ins Krankenhaus geſchafft. Ueber die Täter wird nichts 
verlautbart. — Auf ebenſo geheimnisvolle Weiſe wurde 
im Dorfe Bieniec, Kreis Wielun, der 28jährige Antoni 


Bartosz durch einen Schuß aus einem Revolver in die 


Hand verletzt. Bartosz wurde ebenfalls ins Krankenhaus 
eingeliefert. (a) 


Drukarnia 
Ludowa wkodzi 
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draufzu lebten. U. a. waren fie auch in Warſchau, bon 
wo ſie nach Bialyſtok gelangen wollten. Doch reichte 
hier das Geld nicht mehr aus und ſie kamen nur noch bis 
zur Station Lapy. Als nun auch der letzte Groſchen aus 
dem Geldbeutel verausgabt war und ſich bei den Burſchen 
der Hunger einſtellte, wurden fie von Verzweiflung erfaßt. 
Sie fürchteten auch eine Feſtnahme wegen der in Petrifau 
begangenen Unterſchlagung und ſahen nun keinen ande⸗ 
ren Ausweg mehr, als Selbſtmord zu begehen. Si kowft', 
der ſich für das Geld einen Revolver gekauft hatte, erſchoß 
erſt ſeine beiden Freunde Karpinſki und Kowalſki, wo⸗ 
rauf er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf ſchoß. Während 
die beiden erſten auf der Stelle tot waren, gab Sitkomti 
noch Lebenszeichen von ſich und wurde daher ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. n 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung 


In Sachen des Zgierzer Miſſionans Schendel. 

Bekanntlich hat die Zgierzer evang. Gemeinde mit 
einer Stimmenzahl von über 600 im Sommer v. J. eine 
Beſchwerde gegen Miſſionar Schendel beim Warſchauer 
Konſiſtorium eingereicht. 

Auf Wunſch des Ortspaſtors, Herrn Falzmann, ha⸗ 
ben wir bisher dieſe Angelegenheit nicht zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, wenn nun aber der „Deutſche Volks⸗ 
bote“ vom Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund dieſe Angelegen⸗ 
heit zu politiſchen und perſönlichen Ausfällen benützt, fa 
ſehen wir keinen Grund mehr, das Herrn Paſtor Falz⸗ 
mann gegebene Verſprechen auch weiter zu halten. 

Miſſionar Schendel, der für unſere Gemeinde bo’ 
ſtändig überflüſſig iſt (um feine Verſetzung hat ſich ſeiner⸗ 
gi ſchon das Kirchenkollegium bemüht), ließ es ſich aus 

angel an Amtstätigkeit nicht nehmen, ſich auf andere 
Weiſe bemerkbar zu machen. Miſſionar Schendel wurde 
nach Meinung des „Deutſchen Volksboten“ als „ſturk 
loyaler“ Bürger eifriges Mitglied, dann Präſes des 
Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes in Polen, Or:s⸗ 
gruppe Zgierz. Um ſich in dieſer Würde recht „nützlich“ 

u machen, bereiſte Herr Schendel unter dem Deckman el 
feines Amtes unſere Gemeinde, mitunter auch in Beglei⸗ 
tung ſeines Parteigängers Herrn Gebauer nebſt Filmzu⸗ 
behör, um, wie es hieß, das Leben Jeſu Chriſti zu filmer. 
Und mit zunehmender „Praxis“ wurde Pſeudomiſſionar 
I in feinem Vorgehen immer unverblümter, bis 
ſchließlich die erregte Landbevölkerung ihm einen Schub⸗ 
karren zur „Abfahrt“ bexeitſtellte. Sr einem zweiten 
Kantorat erging es ihm nicht viel beſſer, als er nach eim« 
geleitetem Gottesdienſt ſeine Parteipolitik in Altion tre⸗ 
ten laſſen wollte, dafür aber gebärdete ſich Miſſtonar 
Schendel umſo unbändiger und drohte den Anweſenden 
für „Gottesdienſtſtörung“ mit Gefängnis. Und überall 
da, wo fein Anſehen als Miſſionar nicht die gewünſch te 
Wirkung hatte, mußte Herr Paſtor Falzmann auf den 
Plan geſchoben werden, und zwar folgenderweiſe: Wenn 
Sie dem Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund angehören werden, 
A Herr Paſtor eine ganz andere Meinung von Ihnen 
ben. 

Was die Befähigung des Miſſionars Schendel für etne 
deulſche Gemeinde betrifft, jo ſei nur an die Stilblüten 
aus ſeinen öffentlichen Reden erinnert, die zur Folge hat⸗ 
ten, daß Herr Paſtor Falzmann auf Wunſch der Kirchen⸗ 
beſucher ſich genötigt ſah, für weitere amtliche Vertretung 
in der Kirche Miſſional Schendel als „unverwendbar“ 
auszuſchalten. 

Dies und vieles andere noch war Gegenſtand mr 
rer Beſchwerde, was Herrn Paſtor Falzmann veranlaßte, 
Herrn Generalſuperintendent Dr. Buſche nach Zgierz ein⸗ 
zuladen. . 

Inzwiſchen hatte Miſſtonar Schendel und Gefolg⸗ 
ſchaft vom Proteſt erfahren und hierauf eine mit größter 
Arroganz aufgemachte nn eingeleitet. Verleum⸗ 
dungen übelſter Art, die dieſen Herren ſo geläufig ſind, 
haben dabei natürlich nicht gefehlt. 

Am 8. Oktober fand die erwähnte Sitzung ſtatt. Mi'- 
ſtonar ndel leugnete grundſätzlich, gab aber unter 
der Laſt der Beweiſe ſchließlich kleinlaut zu. Die Gegen⸗ 
eite, vertreten durch die Ueberreſte des Deutſchen Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbundes in Zgierz, ſprach nicht das Ge⸗ 
ringſte zur Sache, was auch Generalſuperintendent Dr. 
Burſche am Schluß der Sitzung betonte, dagegen ver⸗ 
ſuchten dieſe Herren bei jeder Gelegenheit politiſche Aus⸗ 
läufer und verleumderiſche Angriffe zu unternehmen. 

Miſſionar Schendel empfing von Herrn Generalſu⸗ 
perintendent Dr. Burſche eine gehörige Zurechtweiſung 
und wir wurden mit folgendem Beſcheid entlaſſen: Ich 
glaube, Herr Schendel wird ſich nach dem Heutigen nich 
ſehr wohl fühlen, warten wir aber ab, wie die Gemeinde 
ſich weiter verhalten wird. f : 

Unjere Gemeinde hat ihren Willen bereits bekundet. 
In der Kirchenvorſteherſitzung vom 10. Dezember wurde 
Miſſionar Schendel ab 1. Januar 1935 einſtimmig ge⸗ 
kündigt. (—) 8. Kerber. 
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‘ Duell auf Leben und Tod / Bon Heinrich Krabbe 


Grund no 
hielt eben in ſeiner ſteif geſtreckten Hand eine leicht angeroſtete 


Augen zuſammen und fl 
paff!“ 


Schattierung bleicher zu werden. Als ſi 
fältig über einen taufriſchen Raſenfleck aus. A er gleich 


der nächſten Station auf 


zwanzig — 


„Wir ma 


Auf einer Waldwieſe, dicht am Wegrand, ſtand ein kleiner 
dicker Mann in einem altersſchwachen ehemals ſchwarzen 
Bratenrock. 

Es war noch früh am Morgen, aber die Sonne ſchien ſchon 
recht warm und die Vöglein jubilierten, daß einem das Herz 
im Leibe lachen mußte. 

Doch das Herz dieſes kleinen dicken Mannes tat nichts der⸗ 
gleichen. Es klopfte laut und wild wie ein Inkaſſant, der ſchon 
zum viertenmal vergeblich he hatte, eine Schuld bei der 
Partei im fünften Stock (ohne Lift) einzukaſſieren. Dieſes 
klopfende ven eingeengt in eine Speckſchwarte, hatte weder 

Zeit, zu lachen. Denn der Beſitzer dieſes Herzens 


Piſtole. In Zeitabſtänden von zehn zu zehn Sekunden viſierte 
er damit einen i Kleſernſtamm, eee die 
ſterte mit zuckenden Lippen: „Piff, 


0 Dann ließ er die Waffe ſinken und lauſchte. Wenn es 
irgendwo in den Zweigen knackte, gelang es ihm, noch um eine 
aber nichts Aufregen⸗ 
des ereignete, breitete er ein buntgemuſtertes ne pre: 

arau 
ſteckte er das Tuch wieder ein. „Mir ſoll es gleich ſein, ob der 
ekelhafte Vetter Karl eine ſaubere oder eine ſchmutzige Hoſe 
erbt!“ murmelte er und ſetzte ſich nieder. 

In dieſem Augenblick erſchien an der Wegbiegun 
Luxuswagen, Marke Hanomag. Natterte eilig auf die 
vieſe zu und hielt dort. 

Heraus ſtieg ein langer dünner Mann in grauer Sporthoſe 
und lila Hemd. Dazu trug er eine rote Krawatte, die diskret 
auf den Farbton ſeiner Naſe abgeſtimmt war. 

Mit gemeſſenen Schritten gingen die beiden Männer auf⸗ 
einander zu. Es ſah jaft jo aus, als ob fie ſich die Hände 


ein 
ald⸗ 


ſchütteln wollten, doch ſie beſannen ſich und benutzten die Be⸗ 


wegung um ſich verlegen hinter dem Ohr zu kratzen. 
Mißmutig betrachtete der Kleine das lila Hemd. 


„Ein wenig feierlicher hätteſt du dich ſchon anziehen lönnen!“, 
(nurrte er, „es handelt ſich hier um Tod oder Leben, und du 
lommſt daher wie zu einer Mondſcheinpartie vom Kegelklub! 
— Uebrigens, wo haſt du deine Sekundanten?“ 

Der Lange griff tief in die hintere Hoſentaſche und brachte 
einen Revolver zum Vorſchein, den er nachdenklich mit dem 
Aermel auf Hochglanz polierte. 

„Der Apotheker war geſtern im Kegelklub, er iſt noch blau 
vie eine Forelle — und der Schreiber hat einen Rieſen⸗ 
zurunkel am Hinterkopf und kriegt den Zylinder nicht auf; 
En ae Zylinder, jagt er, macht ihm das ganze Duell keinen 
Spa 


„Nette Bekannte Haft du, das muß ich jagen! Auf meine 
Freunde wenigſtens kann ich mich verlaſſen, die waren pünkt⸗ 
lich auf dem Bahnhof.“ 

„Na, und wo ſind ſie jetzt?“ 


„Sie hatten eben 1 1 gehabt. Der 7 hatte ſie auf 

e 5 as 1 9 75 geſchmiſſen, weil ſie auf 
ner Bahnſteigkarte mitgefahren ſind! — Was machen wir nun, 
Emil? Ein Duell ohne Sekundanten geht doch nicht! Und einen 
Arzt müßten wir auch dabei haben!“ 

„Einen Arzt? Wieſo einen Arzt? In zwanzig Minuten 
bringe ich dich auch als Schwerverletzten in die Stadt. Das 
7 glaube mir, mehr als eine halbe Stunde braucht der 
Menſch, bis er verblutet.“ f 

„Sieh mal einer an! Du ſcheinſt ja deiner Sache ſehr ſicher 
zu ſein. Kannſt ja einmal den Beſitzer der Schießbude auf dem 
Rummelplatz fragen, wie ich treffe. Einen Preis nach dem 
andern habe ich erzielt. Ja mein Lieber, mein erſter Schuß 
geht dir geradewegs ins Herz .. .“ 

„Und mein erſter trifft deinen Waſſerſchädel, wie der ſelige 
Old Shatterhand treffe ich genau zwiſchen die Augen. Howgh, 
ich habe geſprochen!“ 

„Zwiſchen die Augen?“ 

Gewiß, wollen wir gleich beginnen?“ 

„Ohne Setundanten?? 


„Jawohl — du kommſt nicht lebendig weg von dem Fleck. 
Dutt ift Duell Blut will ich fehen! Denſſt bu, ich fahre wieder 


nach Haufe und laſſe mich vom ganzen Stammtiſch auslachen ?! 


Nein, Sebaftian, dafür haft du mich zu ſchwer beleidigt! — 
Ich ſoll in den Skat geguckt haben? Daß ich nicht lache!“ 
„Du ah in den Skat geguckt, Nathaniel! Wie lonnteſt du 
bis 36 reizen, wenn du den Kreuz⸗Jungen nicht vorher geſehen 
hätteſt? Lehmann hat dabei geſeſſen und der jagt auch ...“ 

„Herr Lehmann, von Beruf falſcher Zeuge! Der beſtätigt 
alles, mein Lieber. Der kann ſich ſogar darauf erinnern, wie 
noch Karl der Kahle ſeinen Scheitel friſiert hat. Und wenn der 
Lehmann hundertmal fagt, ich hätte in den Skat geguckt, darſſt 
du einen Ehrenmann, wie mich, nicht beſchuldigen, verſtanden! 
a num mal ran an die Gewehre! Zwanzig Schritt Ab⸗ 
ſtand. 

„Sagen wir fünfundzwanzig!“ 

„Gut, ich bin nicht kleinlich! Uebernimm du das Ausmeſſen. 
Bei meinen langen Beinen würden wir uns am Ende aus 
den Augen verlteten.“ 

Mit geſenktm Kopf ſchlich ſich der Kleine bis zu einer Eiche 
am Rande der Waldwieſe. Dann machte er einen verzweifelten 


Schritt vorwärts. Beim zweiten Schritt zog er ſich ſchon die 
Hoſe zur halben Wade hinauf, um mehr 3 
bekommen. Er erinnerte an einen verfolgten Verbrecher, der 


ewegungsfreiheit zu 


über ein endloſes Syſtem von Waſſergräben zu ſpringen ge⸗ 
zwungen war. 

„Schade, du hätteſt dich für die Olympiade als Weitſpringer 
anmelden ſollen“ ſpottete der Lange, aber ſeine Stimme zitterte 
auch ein wenig und dicke Schweißtropfen rannen ihm unauf⸗ 


hörlich die rote Krawatte entlang. — 


Zweiundzwanzig — dreiundzwanzig — vierund⸗ 
v fünfundzwanzig ...!“ keuchte der Kleine und 
llammerte ſich außer Atem an den Stamm einer Kiefer. Der 
Lange ging langſam an ſeinen Platz und ſtellte ſich in Poſitur. 
2 n am beften eine halbe Wendung nach rechts und 
zählen laut zuſammen bis drei. Bei drei drehen wir uns 


ſchnell aufeinander zu und drücken ab . .“ 


.. . . Und drücken ab!“ wiederholte der Kleine tonlos. „Muß 


L denn wirklich ſein?“ 


„Es muß ſein, Sebaſtian, jetzt gibt es lein Zurück mehr! — 
Los nun! — Eins!“ a 
Adel I — dreil 1 


1 
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„Päng! !!“ — Ein Knall wie ein Kanonenſchuß ertönte. 


Die Vöglein jubilierten nun nicht mehr. Sie flüchteten zu 
ihren Neſtern und verwünſchten Lärm und Mordwaffen. — 
Einen Augenblick ſtanden die beiden Männer ſteif und ſtarr 
wie Marmorblöcke, bevor ſie beide ſchlaff hintenüber ins 
weiche Moos ſanken. Eine Weile blieb es totenſtill auf der 
Waldwieſe. 

Dann erhob ſich der Lange mit ſchwankenden Beinen und 
Falun auf den Kleinen zu. Der lag mit geſchloſſenen Augen 
a und rührte ſich nicht. 

Der Lange klappte wie ein Taſchenmeſſer zuſammen und 
fiel vor ihm auf die Knie. „Sebaſtian! Sebaſtianchen?!“ flehte 
er herzerweichend. „Was iſt denn mit dir los? Lebſt du? — 
Sprich doch, jap „verdammter Idiot“ zu mir oder ſonſt etwas. 
Sebaſtian, ſprich Due! F Er iſt tot! — Se 
baſtian?! Sag nur ein 
will auch eingeſtehen, daß ich doch in den Skat geguckt habe!“ 

Hier ſchlug der Kleine die Augen auf. „So, du haſt alſo doch 
reingeguckt“, röchelte er, * .... und 8 aſt du es übers 
Herz bringen können, deinen beſten Freund zu erſchießen. 
Schäm dich, Nathaniel!“ 

„Wie gern, ach, wie gern!“, jubelte der Lange, „aber ge⸗ 


ort, nur ein it Wörtchen, ich 


| 
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ſchoſſen habe ich gar nicht. Sebaſtian, ich hatte ja gar lein 
Patrone mit! Na zum Glück Haft du mich getroffen!“ 

„Ich habe ja auch nicht geſchoſſen, Nathaniel, ich lann ja gan 
nicht ſchießen! Das mit der Schießbude und den erſten Preifer 
war ja gelogen!“ 

„Was? — Du auch nicht? — Ja, Kreuzdonnerwetternochein, 

malhinein, ich habe es doch ganz deutlich knallen hören!“ 
i 27 pſt, Sebaſtian, nicht fluchen! Die Vorſehung bat eber 
in unſer Schickſal eingegriffen — forſchen wir nicht weiter! 
Komm, du nimmſt mich in deinem Wagen mit und wir feiern 
irgendwo Verſöhnung!“ 

Arm in Arm gingen die beiden zum Hanomag. 

Doch kurz davor ſtoppte der Lange. 

„Da haben wir jetzt deine Vorſehung“, ſagte er düſter, „etzt 
können wir auf Schuſters Rappen heimwärts wandern. Eir 
Vorderradreifen iſt geplatzt, der Wagen hat zu lange in der 
Sonne geſtanden!“ - 

„Alſo hat dir dein Hanomag das Leben gerettet, denn wenn 
ah der Knall geweſen wäre, — Sebaſtian, ich ſage dir, 

ann 

„Dann hätteſt du dir aus Schrecken über den Knall deiner 
Waffe wahrſcheinlich dein Genick gebrochen und es wär 
wirklich ein Duell auf Leben und Tod geweſen!“ 

„Beſſer ſo!“ \ i 

„Beſſer ſol“ . 

„Aber du darfſt nlemals allein in den Skat gucken! Ver 
ſprichſt du mir das?“ 

„Hand darauf!“ 


Die Geſchichte ohne Pointe a ou 


Die drei Herren ſaßen zuſammen im Rauchſalon des 
Dampfers. Es war der letzte Abend vor der Ankunft in 
Europa. So waren fie zuſammengeſeſſen Abend für Abend, 
ſchon als die Fackel der Freiheitsſtatue noch über dem 
Horizont leuchtete, und hatten ſich Witze erzählt. Abend für 
Abend — bis 11 Uhr. Denn Schlag 11 Uhr hatte ſich, ſelbſt 
mitten im beiten Witz, Mr. Balthaſar B. Baxter erhoben, 
hatte das Lachen von ſeiner Miene abgeſtreift und war in 
ſeine Kabine gewandelt zu ſeiner Gattin. 


Sechs Abende Witze — jetzt waren ſie erſchöpft. Es gab 
keinen Witz mehr, der nicht in irgendeiner Faſſung erzählt 
worden wäre. Selbſt wenn man mit dem Tiefſeenetz den 
Ozean abgefiſcht hätte — man hätte keinen noch ſo alten 
Witz mehr darin gefunden. Und es hätte auch niemand mehr 
darüber lachen können. 

„Heute ſoll jeder einmal eine Geſchichte erzählen“, ſchlug 
Balthaſar B. Baxter vor. „Aber eine Geſchichte ohne Pointe.“ 

„Und ohne happy end“, ſagte Charley Boyd. (Charles 
Boyd iſt Filmregiſſeur von Beruf.) 


zUnd Sie muß auf der See ſpielen“, ergänzte Mr. 
O!Caſtor. Das hatte aber nichts mit ſeinem Beruf zu tun. 
Es war nur ſo eine Idee von ihm. 

Dann kam man noch überein, daß derjenige, der unter 
den genannten Bedingungen die beſte Geſchichte erzählen 
würde, zechfrei ausgehen ſollte für alles, was er während 
der ſechs Abende an Whisky, Gin und ähnlichen Präventiv⸗ 
mitteln gegen die Seekrankheit zu ſich genommen hatte. 


Dann begann O'Caſtor: „Ja, meine Geſchichte fängt gleich 
mit einem Schiffbruch an. Und es waren nur zwei Rettungs⸗ 
bovte von dem Schiff übrig geblieben, die ziemlich dicht bei⸗ 
einander auf der rauhen See ſchaukelten. In dem einen 
Boot befanden ſich vier Mann, und zwar zufällig ein 
Deutſcher, ein Engländer, ein Franzoſe und ein Amerikaner. 
Plötzlich erhielt das Boot einen fürchterlichen Stoß: ein un⸗ 
geheuxer Hai hatte es kurzerhand — beſſer geſagt: kurzer⸗ 
floſſe — gerammt und zum Kentern gebracht. Die Leute im 
anderen Boot mußten, ohne bei dem hohen Wellengang zu 
Hilfe kommen zu können, zuſehen, wie die vier, alles mutige 
Männer, ihre Meſſer zogen, um ſich gegen das Ungetüm zur 
Wehr zu ſetzen. 

Als erſter ging der Deutſche auf den Hai los. Aber auf 
einmal hielt er ein und ſchrie: „Weiß vielleicht einer von 
euch, ob das Fiſchen hier erlaubt iſt?“ Bevor es möglich 
geweſen wäre, dieſe Frage zu klären, hatte der Hai ihn 
ſchon verſchluckt und griff nun den Engländer an. Der 
wollte eben den Kampf aufnehmen, als er plötzlich ſchamrot 
ausrief: „Ums Himmels willen, Fiſch mit dem Meſſerl?“ 
Und er zog es vor, ſich ſeinerſeits ohne Meſſer und Gabel 
von der unkultivierten Beſtie verſpeiſen zu laſſen. Ju⸗ 
zwiſchen war der Franzoſe von der anderen Seite an den 
Hai herangekommen und eben im Begriff, ihm die Waffe in 
den Rücken zu bohren, — da fiel dem Unglücklichen gerade 
in dieſem Moment ein unanſtändiges Apropos ein, über das 
er ſo fürchterlich lachen mußte, daß er Waſſer ſchluckte und 
ſich nicht wehren kounte, als das Ungeheuer ſich gegen ihn 
wandte. Und auch er wurde aufgefreſſen. Da warf der 
Amerikaner ſein Meſſer weg und ſchrie den Leuten im 
re Boot zu: „Wetten, daß er auch noch auf mich Appetit 
hat? 

„Und hat er ſeine Wette gewonnen?“ fragte Charly Boyd. 

„Klar!“ ſagte O'Caſtor. f 


„Dann hat deine Geſchichte ein happy end und gilt nicht“, 
erklärte Charly, und B. B. Baxter pflichtete ihm bei: „Und 
außerdem hat ſie eine Pointe, wenn auch eine verſteckte, denn 
ſonſt hätte der Franzoſe nicht lachen müſſen.“ 

„Na, dann erzähl' du mal!“ meinte O'Caſtor. Er war 
nicht etwa beleidigt deshalb. 1 


„Als iſt das letzte Mal von Frisco nach Oſtaſien rüber 
mußte“ begann Charley, „da erwiſchte ich in der Eile einen 
alten Klapperkaſten von Steamer — ich kann euch ſagen, 
Boys, die alte ehrliche „Mayflower“ iſt ein Hochſeedampfer 
dagegen geweſen. Und richtig — kaum ſind wir an Hawai 
vorüber, kommt ein Sturm auf, einfach unbeſchreiblich. 
Richtiger Cyelon, wie er eigentlich nur im Indiſchen Ozean 
zu Hauſe iſt. Dauerte drei Tage. Keiner von uns hat die 
Naſe an Deck geſteckt, dachten alle, es wäre aus. War aber 
nicht aus, ging glücklich vorüber. Wie ich, um mich zu er⸗ 

olen, mit ein par anderen beherzten Männern wankend 
ie Schiffsbar betrete, ſitzt dort ſchon mein Freund Fred 
Gollſtone, der Verſicherungsmann, und ſchüttet mit finſterer 
Miene einen Whisky nach dem anderen hinter die Binde. 

„Hallo, Boy!“ brülle ich und haue Fred auf den Buckel: 
„Was machſft du jo ein trauriges Geſicht? Sind ja glücklich 
durchgekommen, wenn's auch verdammt ausgeſehen hat, als 


ob wir alle erſaufen würden. 


— ———— 


„Ausgeſchloſſen“, ſagte Fred, „daß wir erſoffen wären, 
Bei meinem Pech!“ 

„Pech? Wieſo Pech? Seit wann biſt du lebensüber⸗ 
drüſſig?“ ’ 

„Gar nicht lebensüberdrüſſig“, brummt Fred und ſtürgt 
noch einen Whisky runter. „Aber mit unſerem verdammten 
Kaſten ſchwimmen für mehr als 10 Millionen Dollar Din- 
manten. Für irgend jo einen Maharadſcha. Weiß niemand 
davon außer dem Käpt'n und mir. Hätte nämlich die Ber: 
ſicherung machen ſollen, aber Zim Peppercorn, der räudige 
Kojote, hat mich um ein Zehntel pro Mille unterboten. Ich 
natürlich unterbiete wieder um ein Zehntel pro Mille. 
Drauf wieder er. Dann wleder ich. War überhaupt keine 
Chance mehr drin in dem Geſchäft, nur noch Niſiko. Aber ich 
wollt's dem Kerl nicht laſſen. Und welter runter konnte kein 
Menſch gehen.“ 


„Na und?“ frag ich. „Haft du das Geſchäft gemacht?“ 


Fred Gollſtone war ſchon bei dem übernächſten Whisky: 


„Soll ich dir jagen, was der Hund getan bat, der ſchäbige 
Schuft? Verzichtet auf die Rückverſicherung und unterbietet 
nochmal um % pro Mille. Da konnt' ich nicht mehr mit. 
Aber dafür war er rettungslos pleite, der liebe Jim, wenn 
der Kaſten unterging. Geh ich runter an den Hafen, ſchan 
mir das Schiff an, ſchau mir die Wettervorherſage an, ver⸗ 
ſichere, um ganz ſicher zu gehen, mein Leben für 500 000, 
bei meinem Freund Jim Peppercorn natürlich, und fahr mit. 
Kommt auch richtig der prophezelte Sturm, Windſtärke 14 
mindeſtens, — wären wir alle erfoifen, wär“ Jim heute 
pleite. Alſo bitte, wenn das kein Pech iſt. ..“ 

„Und iſt Mr. Peppercorn doch noch pleite gegangen?“ 
fragte B. B. Baxter. N 

„Im Gegenteil“, ſagte Charley Boyd, „es war das beſte 
Geſchäft ſeines Lebens.“ 

„Dann hat die Geſchichte auch ein happy end“, kon⸗ 

ſtatierte O'Caſtor, „und gilt nicht.“ 

„Na, denn ſoll Baxter mal erzählen“, ſagte Charley. ' 


„Ja, das war vor fait genau 25 Jahren“, fing Mr. Baxter 
an, „da fuhr ein Freund von mir die gleiche Strecke, die wir 
heute fahren. Das war ein ſehr ſchüchterner junger Mann, 
mein Freund, und er dachte neun Tage lang darüber nach, 
wie er wohl das entzückende junge Mädchen anſprechen 
könnte, die jeden Morgen neben ihm im Deckſtuhl lag und 
jeden Abend ſich neben ihm über die Reeling beugte. Aber 
er brachte es einfach nicht fertig, ſie anzuſprechen — ſie war 
jo furchtbar fein und zurückhaltend, wirklich ein ganz bes 
ſonders hübſches Mädchen. Die Naſe war vielleicht eine 
Spur zu lang, um klaſſiſch zu ſein, aber gerade das gab 
ihrem Geſicht einen ganz beſtimmten klugen Reiz. Und mein 
Freund ſtellte ſich vor, wie ſchön das wäre, wenn das junge 
Mädchen plötzlich ins Waſſer fiele und er würde ihr nach⸗ 
ſpringen und ſie retten. 

Neun Tage lang ſtellte er ſich das vor, und als es am 
zehnten Tag wirklich paſſierte, und es tat uuten im Waſſer 
einen Plumps, und die Stelle an der Reeling neben ihm war 
leer, und das hübſche junge Mädchen zappelte bereits im 
Kielwaſſer des Dampfers, da war es dem jungen Mann, 
als habe er ein lang erwartetes Stichwort erhalten. Er riß 
ſeine Jacke herunter und ſprang ihr nach. Aber er hatte in 
feinen Phantaſten eine Kleinigkeit ganz vergeſſen: daß er 
nämlich nicht ſchwimmen konnte. Und er wäre beſtimmt 
jämmerlich ertrunken, bis das Schiff geſtoppt hatte und das 
Rettungsboot bei ihm anlangte. Aber ſie rettete ihn“ 


„Wer rettete ihn?“ fragte geſpannt Charley Boyd der die 
Geſchichte bereits im Geiſt für ein Drehbuch verarbeitete. 

„Na, das junge Mädchen natürlich. Berühmte Dauer⸗ 
ſchwimmerin. Hielt ihn über Waſſer, bis die Matroſen beide 
zuſammen rauszogen.“ 

„Und haben ſie ſich gekriegt?“ fragte O'Caſtor. 

B. B. Baxter nickte: „Sie haben ſich gekriegt.“ 

„Ja, dann hat die Geſchichte ja wieder ein happy end!* 
ſchrie Charley, „und ...“ 

In dieſem Augenblick erſchien in der Tür des Rauch⸗ 
ſalons eine ſehr ſpitze Naſe. Und eine ſehr ſpitze Stimme 
ſprach unter der ſehr ſpitzen Naſe: „Balthaſar“, ſprach fie, 
zes iſt bereits ſieben Minuten über 11 Uhr. Ich habe bereits 
ſieben Minuten auf dich gewartet.“ 

Ich komme ja ſchon, my darling“, flötete Balthaſar 
B. Baxter und erhob ſich haſtig. In der Tür drehte er ſich 
l um: „Sie haben ſich gekriegt“, wiederholte er 
eiſe 
„Ich glaube, Charley“, ſagte O'Caſtor nach einer feier 
lichen Pauſe, „Baxter hat den Preis gewonnen.“ 

„Ich glaube auch jo“, ſagte Charley mit umflorter Stimme, 
„Wir wollen ihm eis ſtilles Glas weihen.“ 


— — —— 
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Spezielle Abteilung ür Fradariſtel 


Sport. 


Heute Union⸗Touring — LKS. 

Heute findet nur ein Meiſterſchaftsſpiel der A⸗Klaſſe 
im Eishockey ſtatt. Es begegnen ſich auf dem LKS⸗Plaßz 
um 11 Uhr vormittags die Mannſchaften des Union⸗Tou⸗ 
ring und des LKS. Nach dem guten Training, den die 
LRS-Spieler am Sonntag im Spiel gegen die Thorner 
Mannſchaft hatte, iſt anzunehmen, daß der Lodzer Meiſter 
ein hochwertiges Spiel liefern wird. Aber auch Union⸗ 
Touring hat ſeine Mannſchaft für das wichtigſte Spiel der 
Saiſon gut vorbereitet und es iſt daher mit einem inter⸗ 
eſſanten Kampf dieſer beiden alten Rivalen im Eishocken⸗ 
ſport zu rechnen. Der Sieger aus dieſem Treffen kann 
eine weiteres als der vorausſichtliche Meiſter angeſehen 
werden. 


Trainer Cejzit beginnt ſeine Arbeit am Montag. 


In dieſen Tagen trifft der Trainer des polniſchen 
Leichtathletik⸗Verbandes in Lodz ein. Er wird am 7. Ja⸗ 
muar mit dem Training der hieſigen Leichtathleten pe 
ginnen. 


gaw's Korbbaulſpielerinnen ſpielen in Warſchau 

Am Sonnabend und Sonntag findet in Warſchau ein 
Korbballturnier der beſten Frauenmannſchaften in Polen 
ſtatt. Lodz wird durch die Mannſchaft des IP vertre⸗ 
ten fein. 


Heute kämpfen die Brünner gegen Skoda 


Am heutigen Tage kämpft die Brünner Städtemann⸗ 
ſchaft in Warſchau gegen die Mannſchaft der Skoda. Die 
Warſchſtauer ſtellen eine ſtarke Mannſchaft mit Kozlowiti, 
Benkowſti, Sewerynjak, Piſarſki und Garſtecki an der 
5 45 Es iſt ſomit mit einem hochwertigen Kampf zu 
rechnen. 


Ruch ſpͤelt heute in Stuttgart. 
Sein zweites Auslandsſpiel abſolviert der polniiche 
Fußballmeiſter heute in Stuttgart gegen den Verein für | 
Bewegungsſpiele. Es ift dies eine Mannſchaft, die für die 
ee des württembergiſchen Bezirks in Frage 
ommt. 


Eishockenturnſrr in Krynita. 
Heute beginnt in Krynica ein Eishockeyturnier unter 
Teilnahme des Wiener Eislauf⸗Vereins und der Spitzen⸗ 
mannkhaften von Polen. 


. . . ·˙• mA FRIERETTEETTETIETG 


Dr.med. OEKOWVSKI SHeilanitalt 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 20. 238-02 


NOWOMIEISKA 
Tuch⸗ und Modeſtoffe 


1 Ladzer Volkszeitung — Dienstag, den 1. Januar 1935. 


Nadio⸗ Programm. 


Dienstag, den 1. Januar 1935. 


Polen. 

Lodz (1339 kHz 224 M.) 
10.05 Ouvertüre: „Bajka“ 
Philharmoniſches Konzert 14 Lieder 15 Am Lodzer 
Horizont 15.15 Opernarien 16 Schallplatten 16.20 


Violinrezital 


17 Tanzmuſik 


10.30 Gottesdienſt 12 15 


18 Techniſcher Brief⸗ 


kaſten 18.15 Leichte Muſik 19.20 Feuilleton 19.50 
Sport 20 Operette: „Nur eine einzige Nacht“ 22.15 


Reklamekonzert 


Ausland. 


23.30 Tanzmuſik. 


Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 


11.30 Schallplatten 


12.30 


Konzert 14 Schallplar- 


ten 16 Das Feldjägerkorps ſpielt 18 Was euch ge. 


fällt 
24 Nachtkonzert. 


20 Neujahr überall 21 Oper: 


Heilsberg (1031 Hz, 291 M.) 
12 Konzert 15 Kinderfunk 15.45 Konzert 18 Wis 
euch gefällt 20 Bunter Funk. 


Breslau (950 183, 316 


11 Neujahrskonzert 14.20 Ungezogene Muſittinder 


M.) 


15.30 Kinderfunk 18 Was 
Neujahr 22.30 Tanzmuſik. 
Wien (592 kHz, 507 M.) 


12.15 Blasmuſik 15.10 Buntes Konzert 
Kammermuſik 18.25 Konzert 


„Der Pirat“ 


euch gefällt 20 Proſit 


16.25 
20.45 Oper: „Der 


Pirat“ 21.40 Tanzmuſik 23.45 Zigeunermuſik. 
Prag (638 19, 470 M.) 


12.15 Militärkonzert 
17.55 . Deutfche 


Schallplatten 


16 


Orcheſterkonzert 17.45 
Sendung 19.30 


Oper: „Das Geheimnis“ 22.30 Schrammelmuſik. 


Mittwoch, den 2. Januar 1935. 


Polen. 


Lodz (1339 155 224 M.) 
12.10 Konzert 13.05 Märſche und Lieder 16 Die 
Geſchichte des Tanzes 16.30 Lieder 17 Lieder von 


Schumann 17.35 Schallplatten 18.15 Klavierquar⸗ 
18.45 Die Kriſis früher und jetzt 19 Lieder 
19.30 Violinwerke 19.50 


tett 


19.20 Aktuelle Plauderei 


Sport 20.55 Wie arbeiten wir in Polen 21 Cho- 


Tanzmuſik. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 


12 und 15.40 Schallplatten 13.10 Konzert 


Blasmuſik 23 Abendkonzert 24 Doppelkonzert. 


„WID ZEW“ 


Spezialürzte und zahnürstliches Kabinett 
Nol cin fa⸗Straße 47 Tel. 234-44 


Dr. med. 


M. Gl. ASE R 


Wer Bücher lieſt 
wird Mitglied 

der Bücherei „Fortſchritt“! 
| Petrikauer 109 


III =’ sn e es 


ilsberg (1031 k z, 291 M.) * 

5 13 Ponzert 13.05 und 19.10 Schallplatten 16 
Tanztee 21.15 Das Jahr iſt wieder neu 22.15 
Tanzmuſtk. 

Breslau (950 kz, 316 M.) ale 
12 Konzert 13.30 Schallplatten 15.10 Lieder von 
R. Strauß 16 Zu Tee und Tanz 17.35 Für die 
Frau 21.35 Oeffentlicher Volkstanz 22.35 Tanz⸗ 
muſik. 

Wien (592 kHz, 507 M.) 

12, 13.10, 16.10 und 23.25 Schallplatten 15.20 

Kinderſtunde 20 Die drei Eisbären 22 Konzert. 
Prag (638 kHz, 470 M.) N 

12.35 Unlerhaltungskonzert 15.55 Jazzmuſtt 18.20 

Deutſche Sendung 19.30 Operettenpotpourri 20.50 

Sinfoniekonzert. 

. ——— — Nr irrer 

Achtung! Leſer von Tomaſchom! 

Mit dem 1. Januar 1035 hat Herr Adolf Meiß⸗ 
ner, Zgodnaſtr. 19, die Vertretung der „Lodzer Volts⸗ 
zeitung“ für Tomaſchow übernommen. 

Dem ſcheidenden e age 8 5 
ſprechen wir für ſeine der olkszeitung“ gewidmete 
0h N Der Berlag 


10jährige Arbeit den beiten Dank aus. 


| 


pinfonzert 21.40 Lieder 22 Rellamekonzert 2215 ra 
! 


| 


2115 Jau 


deutſche Sozialiſtiſche Airbeitspartei Polens. 
Bezirksvorſtand. 


Mittwoch, den 2. Januar, nachmittag? 6 Uhr, Siäurs 
des Bezirksvorſtandes. 


Lodz⸗Oft. Donnerstag, den 3. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Pomorſka 129, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung mit Beteiligung der Vertrauensmänner ſtalt. 


Aursnotierungen. 
Gelb, | 10 228497 
Berlin 21275 Gen 3 2 171.80 
8 eine an r 
la:: 4 Sl. 5 
Dr. med. Warum 


JAKOBSON schlafen Sie 


Spesiatarst für Haut Harn · u. Geſchlechtstranthelten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 0—1 Uhr 


Dr. med. Heller 


Dpezlalarzt für Hant- und Geſchlechto krankheiten 
Tranautta 8 Tel. 179.89 


Umpf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 11—2 


Beſon deres Wartezimmer für Damen 
Für Unbsmittelte — Hellanftaltspzeite 


Dr. J. NADEL 


Iranenlrankheiten und Geburtshilfe 


Andrzeia 4 Tel. 228-02 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Dr. Klinger 


Epogindaxst für bengrNiche, Haut- u. Haartranthelien 
Banatunn in Gorun ragen 
Männerſchwächebehand ung 

Andrzeia 2 Tel. 132.8 

Empfängt von 0— 11 früh und von 6—8 Uhr abenbe 

Sonntags und an Jetertaqen von 10—12 Uhr 


Dr. med. 


CzEsLaw ROSTKO WSK 
Homöopath 
nein gt Ewangellcla 16 vel. 172-80 


Dr med. S. Kryfiska 
Haute u. beneriſche Aranthelen 
Frauen und Kinder 


Gmpfärgı von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 


Empfang am Orte für alle Spezialkrankheiten. Kran⸗ 

kenbeſuche in der Stadt. Analyſen. Veneriſche Ver⸗ 

hütungsſtation. Geöffnet v 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds 
Sonntags von 9 bis 1 Uhr 


Konſultation 3 Zloth 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Giöwna 51 


Telephon 174-93 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 
ten Preisen. Kostenlose Beratung. 


Dl med. H.RöZaner 
Sbezlalarzt für Haut- beneriie u. Harnteaniheiten 


NRarutow'cza 9 2. Stock Tel. 123.98 
zurückgelehrt 


Empfängt von 9— 2 Uhr und von 5—9 Uhr abends 
An Sonn- und Feiertagen von 8 10 Uhr morgens 


ieee 


Malia 


(alte Zeitungen) 


40 Groſchen für das Kilo 
verkauft die „Lodzer Bollsseitung‘“ 
Petrikauer 109 
Unmmmunnmmummmoumunnunmmunmmmumumemmeuen 


Vogel⸗ 
futter Hunde 


für Kanarienvögel und ans 
dere ſtets friſch zu haben Nehme an für den dritten 


„Adolie Rado 
damenhandlung Saurer eee e 47 
eee: 


Andrzela 2 1 l. Siſtapaba lo 


Haut- und veneriſche C eur 
en r auf Stroh? 

Zachodn 75 64 für Knochenchirurgie = Ste Rabe Le ar 
el, 185-4 (Knohenbrüne und Bedingungen, bei wöchentl. 
10 2 und Ab zahlung von z glotn an, 
pl, Uhr abends Derſtauchungem) 5 * Nane 
1 5 e Dr. Sterlinga 22 | Matratzon daben können. 
Für nbemittelte (Neue Targowa) (Für alte Kundſchaft und 
Heilanſtaltspreiſe Tel. 17442 von ihnen empfoblenen 
Pr. med. Dr. med Aud 4 8 1 nag 
TREPMAN Arge emo an 
NITECKI db fee 2s dns 
Spezlalarzt f. haut, harn⸗ Spezialarzt Bitte zu beſichtigen, pr 

u. veneritie Aramfhelten | für Sant, eee Aanfemang! 

y un rnkrankheiten 
Beaihten Sie gonan 
Zawadzla 6 Nawrot 32 die Adrone: 
Tel. 23412 4 Tel. 213.18 
Front, 2. Stock Empf. v. 9— 10 u. v. 5—8 Tabezleter B. Weib 
v. 8—12, 2—4 u. 6-9 abends Für Damen Sſentiowlasa 18 


für Damen 
beſonderes Wartezimmer 
Dr. med. HENRYK 


Ziomkowski 
a nee Bent, 


6-90 Hterpnia 2, 18 r 
Empfängt von 9—12, 2—4 
und 8—9 Uhr abends 
Sonn-: u. Jeiertags 10—1 
Dr. med. 


NEUMARK 


Spezialarzt f. Haut, Harn ⸗ 
und venerifche Krantheiten 


Andrzeia 4 
Tel. 170.50 
Empf. n. 12-2 und 68 
an Sonn ⸗ und Feiertagen 
von 10—1 


für Damen beſonderes 
Wartezimmer 


„Joriſchritt“ 
Delrikauer Otraße 109 


Achtung! Miglieder des gemischten Chores 
Donnerstag, den 3. Januar 1985 


Außerordentliche Singſtunde 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadttheater Heute 12 Uhr Aschenbrödel 
4Uhr Ten, ktörywrocil, 8.30 Uhr Ehematch 2.2 
Capitol: Kleopatra 
Casino: Kordecki, der 
Tschenstochau 
Eurupa: Junger Wald 
Grand; K no: Ulanen -Trauungen 
Luna: Die 308 Frauen des Königs Pausole 
Meiro u. Adria: Was macht mein Mann in 
der Nacht 


Verteidiger von 


‚ Miraz: Die Tscheljuskin-Katastrophe 


des großen Wäſchegeſchäfts „Paw“ 


ö N 
1 ur 
Wee eee m, 
LIE 
* 


| a EN | N 


Bodger Boltspetung — Dienstag ben 1. Januar 1589. 


Wegen lommuniftiſcher Tätigkeit verurteilt. 


Bedeutender lommuniſtiſcher Funk ionar und zwei Frauen verurteilt. 
Einiges über die Neihoden der politiſchen Bolizei in Lodz. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 
der 36jährige Sender Zelwer, die 25jährige Hela Krauſe 


und die 19jährige Eſther Seidenwurm wegen kommuniſti⸗ 


ſcher Tätigkeit zu verantworten. Die Verhaftung der ge⸗ 
nannten Perſonen hatte ſeinerzeit großes Aufſehen er⸗ 
regt, gehören ſie doch wohlhabenden jüdiſchen Kreiſen in 
Lodz an. Und zwar iſt Zelwer ein Bruder des Beſitzers 
in der Petrikaner 
Straße, während der Vater der Seidenwurm Beſitzer 


einer Strumpffabrik in Lodz iſt. 


Der verleſenen Anklageſchrift zufolge, ſtellt ſich der 
Sachverhalt wie folgt dar: Im Sommer dieſes Jahres 


ging der politiſchen Polizei in Lodz die vertrauliche Nach⸗ 


muniſtiſche Flugblätter, Rundſchreiben uſw. 


— . 


0 
* 


fall verübt. 


Garten 


richt zu, daß in Lodz ein neuer Techniker der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei aufgetaucht ſei, der eine große Aktivität 
entfalte. Derselbe ſei als Jude vor kurzem aus Deutſch⸗ 
land ausgewieſen worden. Eine weitere der Polizei zu⸗ 
gegangene Meldung beſagte, daß der betreffende am 7. 
September nach einer Wohnung in der Zeromſkiſtraße 51 
ein Paket kommuniſtiſcher Literatur bringen werde. Da⸗ 


raufhin wurde das genannte Haus bewacht und tat ächlich 


am beſagten Tage ein Mann feſtgenommen, der ein gro⸗ 


ßes Paket trug. Der Mann erwies ſich als Sender Zel⸗ 


wer, deſſen Bruder das Wäſchegeſchäft „Paw“ in der Pe⸗ 
trikauer Straße beſitzt. In dem Paket befanden ſich kom⸗ 
Zelwer er⸗ 
wies ſich als der aus Deutſchland ausgewieſene kommuni⸗ 
ſtiſche Funktionär. Es wurde feſtgeſtellt, daß Zelwer im 
Hauſe Zeromſtiſtraße 54, wo er mit den Flugblättern feſt⸗ 
genommen wurde, wohnt 

Da die Polizei mit Recht annehmen konnte, daß in 
die Wohnung Zelwers weitere dommuniſtiſche Funktlo⸗ 
näre kommen werden, wurde die Verhaftung desſelben 


vorläufig geheimgehalten und die Wohnung unauffällig 


bewacht. Die Vermutung der Polizei erwies ſich als 
richtig. Am nächſten Tage wurden zwei Frauen, und 


zwar die Hela Krauſe und Eſther Seidenwurm, feſtgenom⸗ 
men, als ſie in der Wohnung Zelwers erſchienen und nach 


Aus Welt und Leben. 
Feꝛerüperfall auf eine Vant. 


\ Schieferei in zeuſſenrennn: 2 Tote, 
Auf die Filiale der ungariſchen Kommerzialbank in 


j Budapeſt am Freiheitsplatz, einer der größten Banken 


der Stadt, wurde Montag vormittag ein dreiſter Ueber⸗ 
Drei Perſonen, die in einem Kraftwagen 
bei der Bank vorgefahren waren, drangen in den Kaſſen⸗ 


raum ein und gaben auf die Bankbeamten eine Anzahl 


Schüſſe ab. Der Kaſſie rer wurde auf der Stelle getötet. 


Die Beamten erwiederten das Feuer, ſo daß ſich im Kaſ⸗ 


ſenraum eine lebhafte Schießerei entſpann. Einer der 


Räuber wurde hierbei gleichfalls getötet. Den beiden 
anderen gelang es jedoch, ohne Mitnahme von Geldbeträ⸗ 
gen, zu flüchten. * a ar 


Das Kind entdeckt die Sprache 
Von K. Tſchukowſtij 
hatte Lialda mit Parfüm beſprengt. „Ich bin fo 
ich bin ſo riechlich .“ fang ie Ind drehte fich vor 
diegel. „Was machſt du da?“ agi die Mutter un⸗ 
ſchöne mich“ erwiderte das Kind. 
hatte eine löcherige Nacht: ich ſchlief, wachte auf, 
ieder ein.“ 
Geoigchen ſpielte im Garten und ſchnitt mit dem Spaten 
5 egenwurm entzwei. „Warum tuſt du das?“ — „Er 
langweiſte = Jetzt find es zwei. Jetzt haben fie es luſtiger.“ 
Das dreijähtige Töchterchen eines Schuſters ſpielte im 
es Kinderſpitals und ſah eine Frau ihr Kindchen 
ins Auftahmezſmmer bringen. „Man hat ein Kindchen zur 
Reparatur gebracht“, meldete es. 
„Warüber venkſt du nach, Nataſcha?“ — „Wer wird den 


du lich 
den © 


letzten Menſcheß begraben?“ 


Kira ſah zum erſtenmal den Schlüſſel von einer Schatulle. 
„Das iſt der Schlüſſel von der Haustür, wie er noch 
klein war!“ ö 

„Arme, arme Pferdchen!“ — „Warum arm?“ — „Sie 
lönnen nicht in der Naſe bohren.“ 
mich, ſch mag dich nicht mehr!“ — „Du ſagſt es doch 
zeuglich, nicht wahr? Nur ſpielzeuglichs“ 
ind jagt: „Sieh, Papa, deine f fo gerunzelt.“ 
„Ich werde ſo früh aufſtehen, daß es noch ſpät ſein wird.“ 
„Ach, Mama, was haft du für dickbäuchige Beine!“ 
„Salze mir, bitte, den Brei mit Zucker!“ 
eh doch ſieh, die Sonne hat auf die Wand getropft!“ 
Die dreijährige Tanja kam zur Mutter gelaufen: „Sieh, 
die Frau dort wäſcht ſich die Schnauze mit Seife!“ Die wohl⸗ 
erzogene Mutter belehrte ſie: „Die Frau hat keine Schnauze, 


„Laß 
nur ſpiel 
in K 


ſite hat ein Geſicht. Schnauzen haben nur Hunde und Katzen.“ 


— „Aber der Onkel, hat der eine Schnauze?“ — „Nein, der 
Oniel hat auch ein Geſicht.“ — „Nein, der Ontel hät doch ein 
bißchen eine Schnauze!“ — Dieſes „ein bißchen eine Schnauze“ 
wurde in der Familie zum geflügelten Wort. 

„Was willſt du ſein, wenn du einmal groß biſt?“ — 


„Natürlich eine Witwe.“ 


Auf der Straße kommt eine Frau mit einem leichten 
Schnurrbartanflug vorüber. „Sicher hat fie es gern, ſich mit 
Männern zu küſſen.“ — „Warum mit Männern?“ — „Nun, 
fie hat doch einen Schnurrbart. 


— 


— — — he uuuun & — — — — ͤͤ ——— —— 


amateure einander 


dieſen frugen. Bei den beiden Frauen wurde belaſtendes 
Material in Geſtalt von Notizblöcken mit verſchiedenen 
Notizen über die kommuniſtiſche Partei uſw. gefunden. 
Im Verlaufe der weiteren Unterſuchung wurde überdies 
feſtgeſtellt, daß Zelwer mit der Warſchauer kommuniſti⸗ 
ſchen Zentrale in ſtändiger Verbindung ſtand. Um eine 
Verfolgung zu erſchweren, wurde das aus Warſchau ein⸗ 
treffende Material nicht ſofort in die Wohnung Zelwers 
geſchafft, ſondern hierfür ein Zwiſchenpunkt errichtet. 
Hierfür wurde die Tabakhandlung von Zelcer, Andrzeja⸗ 
ſtraße 29, ausgeſucht, wo die Pakete mit dem kommuniſti⸗ 
ſchen Propagandamaterial nach dem Eintreffen aus War⸗ 
ſchau zunächſt geſchafft wurden, ohne daß Zelcer eine Ah⸗ 
nung hatte, was ſich in den Paketen befindet. 


Während der geſtrigen Verhandlung, die unter Vor⸗ 
ſitz des Bezirksrichters Merſon geführt wurde, ſagte als 
erſter der Polizeiaſpirant Brylak aus. Der Zeuge er⸗ 
klärte, daß Sender Zelwer nach ſeiner Ausweiſung aus 
Deutſchland bedeutende Funktionen in der kommnuniſti⸗ 
ſchen Partei Polens zugewieſen erhielt. Helena Krarfe 
und Eſther Seidenwurm ſeien ebenfalls Mitglieder der 
kommuniſtiſchen Partei geweſen. ˖ 


Zelwer bekannte ſich vor Gericht nicht zur Zugehörig- 
keit zur kommuniſtiſchen Partei, ebenſo auch die Krauſe 
und die Seidenwurm nicht. ' 

Es wurde. eine Reihe von Zeugen vernommen, die 
jedoch zuungunſten der Angeklagten ausſagten. U. a. er⸗ 
klärte der Zeuge Kolander, der mit Zelwer in einer Zelle 
im Gefängnis ſaß, daß ſich Zelwer ihm gegenüber dazu 
bekannte, Kommuniſt zu ſein und ſich in Polen kommuni⸗ 
ſtiſch betätigt zu haben. 


Nachdem ſodann die Verteidiger, u. a. auch Rechts⸗ 
anwalt Hartman, und der Staatsanwalt geſprochen hat⸗ 
ten, zog ſich das Gericht zu einer Beratung zurück, worauf 
es folgendes Urteil verkündete: Sender Zelwer wurde zu 
6 Jahren Gefängnis, Helena Krauſe zu 2 Jahren und 
Eſther Seidenwurm zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 


Der Vorfall, der ſich während des am Sylverſtertage 
ſtark belebten Verkehrs mitten in der Stadt abſpielte, hat 
große Erregung in der Bevölkerung hervorgerufen. Die 
Polizei hat ſoſot in der ganzen Umgebung ber Stadr 
ſchärfſte Maßnahmen zur Ergreifung der Bankräuber ein⸗ 
geleitet. N f 


Nicht Beit ſondern Malaria 
in der chineſiſchen Provinz Nord⸗Niarigſu. 

Einer Meldung aus Schanghai zufolge, ſollen in der 
Umgebung von Hwaingan in der Provinz Kiangſu, etwa 
22 Kilometer von Nanking, Tauſende von Menſchen an 
der ſchwarzen Peſt erkrankt ſein. Viele ſind bereits ge⸗ 
ſborben. 

Wie nun die chineſiſche Regierung mitteilt, handelt 
es ſich bei den gemeldeten Epidemien in Nord⸗Kiangſu 
nicht um ſchwarze Peſt, ſondern um eine Art Malaria. 


„Was ſon man va vedauerg, wenn nichts übrig bleibt?“ 
5 6. fl * biſt du, Miſcha?“ — „Sieben, und in der Eiſen⸗ 
ahn fünf.“ 

„Warum ſchlägſt du dein Brüderchen!“ — „Ich kann doch 
nichts dafür, Mutti, wenn die Schläge aus mir nur jo hin⸗ 
ausdrängen!“ 
ae würdeſt du für tauſend Rubel eine tote Katze 
aufeſſen?“ y 
Die dreijährige Nadja konnte kein „r“ a Nase e und 
verbarg hartnäckig dieſen Sprachfehler. Einmal agte jemand 
unvermittelt: „Nadja, ſag mal „Brot“.“ — „Semmel“ kam 
prompt die Antwort. , 


Geſprüch mit Bafa Prihoda 


Vaſa Prihoda iſt nicht nur ein Künſtler von hohem Rang, 
ſondern auch eine feine, liebenswürdige Perſönlichleit. In 
einem 1 Geſpräch entwickelt er uns ſeine Gedanken 
über die Rolle der Kunſt im allgemeinen und des Konzert⸗ 
ſaales im beſonderen; er wirft das Problem auf, ob nicht die 
Kunſt in unſerer Zeit du die wachſende Mechaniſierung 
und Technifizierung erheblich gefährdet ſei. 

„Alles Mechaniſche in der Kunſt“ — bemerkt der Virtuoſe 
— „hat ein Janusgeſicht. Nehmen wir 1 Beiſpiel den Ton⸗ 
film! Der Gedanke eines Tonſilmarchivs, die Idee, neniale 
Kunſt auf dieſem Wege ein⸗ für allemal auf Zelluloid zu 
bannen, hat etwas Faſzinierendes. In dieſer Beziehung ſind 
wir, die Soliſten des Konzertſgales, unmittelbar intereſſiert 
an der Vervollkommnung der Technik. Auf der anderen Seite 
aber ſind wir froh darüber, daß die Technik doch den Wert der 
perſönlichen Gegenwart des Künſtlers nicht zu erſetzen ver⸗ 
mag. Der mechaniſchen Wiedergabe unſeres Spieles fehlt die 
eigentliche Atmoſphäre; und das iſt beinahe ein Glück!“ 

Haben aber nicht der Rundfunk, der Tonfilm, die Schall⸗ 
platte eine fühlbare Konkurrenz für den Konzertſaal gebracht!? 
Iſt nicht das Nublitumsintereſfe om Konzertleben ſtark zurück⸗ 
gegangen? Haben wir nicht eine Kriſe der öffentlichen Muſik⸗ 
etätigung zu verzeichnen? Väſa Prihoda erklärt, dieſe Frage 
könne nicht generell beantwortet werden. „Wir haben in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern ganz verſchledene Phänomene. In Deutſch⸗ 
land gibt es einen guten und treuen Stamm der Freunde 
klaſſiſcher Muſik, es gibt dort ein Publikum, das Bach und 
Beethoven mit tiefem Verſtändnis aufnimmt. Und in Ruß⸗ 
land, wo ich im nächſten Jahre wieder konzertieren werde, 


erscht wenn es im nächſten Jahr Krieg gibt, wird man | wächſt eine neue Jugend auf, die der Muſik wie allen Künſten 
dich er A — ielleicht“ — „Und es wird von dir | ihr intenſivſtes Intereſſe ſchenkt; als ich vor einigen Jahren 
8 3 übrig bleiben?“ — „Nichts.“ — „Nicht einmal ein dort zum erſtenmal ſpielte, reichten junge, begeiſterte Muſik⸗ 
Vun — Richt einmal. Wirt du mich bedauern?“ die Türklinfe. es Defilierien werdende, 


Ortsgruppe Chojny der DSA P. 


Sonntag, den 6. Januar, um 10 Uhr früh, findet im 
Parteilokal, Ryſia 36, die 


Jahresverfſammlung 


der Ortsgruppe Chojny ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 
Bericht des Vorſitzenden der Ortsgruppe, des Vorſitzenden 
der Jugendgruppe, des Kaſſierers und der Reviſionskom⸗ 
miſſion ſowie die Neuwahlen. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe. 


In zwei Tagen nach Indien. 
Hochfliegende Pläne des britiſchen Flugweſens. 
Das engliſche Luftfahrtminiſterium hat in enger Zu⸗ 

ſammenarbeit mit dem Poſtminiſterium einen umfaſſenden 
Plan für die Erweiterung und Entwicklung der Verkehrs⸗ 
luftfahrt innerhalb des britiſchen Weltreichs ausgearbel⸗ 
tet. Die drei Hauptgeſichtspunkte ſind: 

1. Weſentliche Verbeſſerung der Fahrpläne für den 
Flugverkehr zwiſchen den einzelnen Teilen des Weltrei⸗ 
ches. 2. Schaffung eines dichteren Flugnetzes und 3. Be⸗ 
förderung der geſamten wichtigen Poſt für die einzelnen 
Länder des Reiches mittels Flugzeugen oder Flugbooten. 

Die Fahrpläne ſehen außerordentlich verkürzte Zar: 
ten für die Verbindung nach den verſchiedenen Teilen des 
Reiches vor, wo nach Indien nur etwas mehr als zwei 
Tage, nach Oſtafrika zweieinhalb Tage, nach Kapſtadt und 
Singapore je vier Tage und nach Auſtralien 7 Tage. Für 
den Flugdienſt nach Indien it ein viermaliger und viei⸗ 
leicht auch fünfmaliger Flug in der Woche beabſichtigt, 
nach Singapore ein dreimaliger, nach Südafrika und Ar: 
ſtralien ein zweimaliger. Das Briefporto ſoll außer⸗ 
ordentlich gering ſein. 

Für die Durchführung des Planes, die Anſchaffung 
einer entſprechend großen Verkehrsluftflotte uſw. wird 
ein Zeitraum von etwa zwei Jahren benötigt. 

Mit der brennenden Zignvette im Vett verbrannt. 

Der Landhelſer Lyck im Kreiſe Neidenburg (Oſtpreu⸗ 
ßen) kam abends nach Hauſe und legte ſich mit einer bren⸗ 
nenden Zigarette ins Bett. Er ſchlief ein, während die 
Zigarette weiterbrannte und das Bett Feuer fing. Durch 
den ſtarken Qualm wurde der Beſitzer aufmerkſam und be⸗ 
gab ſich in das Zimmer des Lyck. Leider kam er zu ſpät, 
L. war bereits verkohlt. Er muß durch den Rauch das 
Bewußtſein verloren haben, ſo daß er trotz der Schmerzen 
nicht erwachte. ö 

Ein König geht in die Schule. 

Nach Londoner Meldungen ſoll der Fühflamiiche 
König Peter II. Anfang Januar nach London zurückteh⸗ 
ren, um dort ſeine Studien fortzuſetzen, die durch den 
Tod ſeines Vaters unterbrochen wurden. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der ſüdſlawiſchen Konſtitution darf ber König 
nur ſechs Monate lang im Auslande weilen. König Peter 
wird ſich wahrſcheinlich jeweils ein halbes Jahr in Lon⸗ 
don und ein halbes Jahr in Belgrad aufhalten. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b, H. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 
Heike. — Druck: «Prasa» Lodz, Petrikauer 101 


Sänger, Geiger, A Poeten vor mir ... Andererſeits 
erlebt man bei Beſuchen in Spanien immer wieder eine naive 
und urſprüngliche Freude an ausgeſprochen birtuofer Muſik. 
All dieſe Erſcheinungen zeigen, daß der Konzertſaal noch längſt 
nicht tot iſt. Es kommt nur darauf an, die Programme indi⸗ 
viduell abzuſtimmen. Und noch eine andere Tatſache ift bes 
merkenswert: die Spezialifierung auf wenige, große Virtuoſen. 
Die gute Mittelklaſſe, die früher auch Möglichkeiten im Kon⸗ 
zertſaal hatte, ift jo gut wie völlig ausgeſchaltet. Leider iſt 
aber auch zu beobachten, daß die Pflege der Hausmuſik immer 
mehr zurückgeht; doch mag dabei — wie bei den meiſten ähn⸗ 
lichen Erſcheinungen der Gegenwart — wirtſchaftliche Not die 
weſentliche Urſache ſein.“ 

Hunger und Sorge jind, wie Prihoda meint, überhaupt 
keine Stimulantia des künſtleriſchen Intereſſes; der Künftler 
wendet ſich hier beſonders ſcharf gegen die oft geäußerte Be⸗ 
hauptung, materielle Schwierigkeiten und Kämpfe förderten 
die Entwicklung des Künſtlers, während Wohlſtand das Inter⸗ 
eſſe an der Kunſt verſchlaſſen laſſe. Gerade das Gegenteil 'fet 
richtig, wie vor allem die Geſchichte der Muſik immer wieder 
an deutlichen Beiſpielen gezeigt habe. 

Zum Schluß ſtreift die Unterhaltung die politiſche Miſſion 
des reiſenden Virtuoſen. „Der internationale Konzertſoliſt“ 
— erklärt Vaſa Prihoda nachdrücklich — hat gerade in unferer 
Zeit eine edle, verantwortungsvolle Aufgabe. Er muß den 
Völkern zeigen, daß eine Ueberwindung der Gegenſätze und 
der furchtbaren Kriſen unſerer Tage möglich iſt. Er mu un⸗ 
ermüblich und mit Wärme dafür eintreten, daß nicht die Bift- 
gaſe, ſondern die leuchtenden Geſtirne der Mufit und Dichtung 
die Zukunft der Erde beſthumen!“ 


Stürme auch an der Paläſtina⸗Küſte. 


Das große Unwetter, das auf den Juſeln Kreta und 
Zypern ſchwere Schäden angerichtet hat, hat Sonntag bir 
Küſte von Paläſtina erreicht und dort ebenfalls ſchwen 
gewütet. 


Gasexploſion in einem Nathaus. 

Aus Neupork wird gemeldet: Das Rathaus von Se 
minole in Oklahoma wurde am Montag durch eine Gas⸗ 
exploſion zerſtört. Drei Perſonen wurden gelötet, zwei 
ſchwer verletzt. 


Ne. 1 
Amme 
Kirchen ⸗Heſang⸗Verein 


der 
St. Zrinitatisgemeinde 


zu Lodz. 


— 


* Am Sonntag, d. 0. Ja⸗ 
nuar 1035 findet ab 83 Uhr nachm., im eigenen 
Lokal, unſer traditionelles 


Chriſtbaumfeſt 
DINKIIRRINDEERTIDITDDSTREDDEEN eeeee ee 


ſtatt. Im Programm: 


„Struwwelpeter 
Weihnachts wald“ 


Märchen von A. Sixtus. 
Die Herren Mitglieder und werten Ange⸗ 


hörigen ladet herzlichſt ein 
Der Vorſtand. 


Kisbohr] 


flammt . 
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im Zentrum der (Stadt, Bandurſki (Anna) 8 
g geöffnet von 9 bis 23 Uhr 


Spezielle Trainere für Anfünger und 
Jorigeſchrittene und für Figurenlauſen 


Täglich Konzert 


Erſtklaſſiges Büfett und Wärmehalle am Platze 85 
Seh Leiter: O. Klatt 


FF eee, 

W. 8 2 U M A NS Kl 
Zuweller und Uhrmacher, Glomun 41 

empfiehlt Zimmers, Taſchen⸗ u. Armbanduhren, Gold ⸗ 


Geſchmeide, Trauringe und plattierte Waren. Aller 
Art Reparaturen werden folid und billig ausgeführt 


Rentable Firma ſucht zwecks Geſchäftserweiterung einen 


Teilhaber (in) 


mit 8—10 000 31. Bareln age. 
Beſte Gelegenheit zur Gründung einer Exiſtenz. Pol 
niſche u. deutſche Sprache erforderlich. Offerten an Büro 
Fuchs, Lodz, ul. Piotrkowſta 50, unt. . „@ewilfenhaft” 


Spezialärziliche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaftraße 1 Tel. 122-73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


Veneriſche, Harn⸗ und Hautkrantbeiten. Sexuelle 


Anstünſte (Bnathlen des Bintes, der Ausſchol⸗ 
dungen und bes Harns 


eee frägdig l Für Damen 
Vernier Konfultation 3 Zloty. 


Wartezimmer 
haben in der in der „Kodger Boliss 
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2 2 ya 
Heilanitalt 2 Anm! Mitgliederund emp achte: 
4 = des D. K. u. B. B. „Foriichritt“ ? 
Betcitauer 294 — ere 
bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhr hahn 2 Der gemiſchte Chor unſeres Vereins veranſtaltet am Sennabend — 
s Seesen 125 — dem 26. Januar 1936, im alten Bereinslofale in der Nawrot 8 einen 
Gpesinlärzie 2 | 1 
und zahnärzilches Kab net - Unterhaltungsabend 
Talg von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr abends J | MM Bagger. DR Sen De ae 82 
Kon u tat on 3 Zlolh Bu re enen Ueber aſhungen und Sans. a 
W — Wir zeigen dies ſchon jetzt an, damit ſich unſere Freunde den 4 
F „ Tag rejervieren können. 5 5 
Venerologiſche men, | m Die ane. 
ante A N 5 
ran beten EMEA 


Mare ih 


Heilanſtalt 
Zielona 2 (bet 4 47 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abend Sonntage von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2-3 en fängt ein. Nerztin 


Konsultation 3 Flolt 


Heilanſſalt „f 6 


Merzte-Spesialiiten u. zahnüt 15 Nu inelt 
Glowna 9 Tel. 142 42 
Die Hilfeleiftungsitation iſt Tag 55 Nacht tätig 
Auch Viſiten in der Stadt. — Eirktriſche Bäder 
Analyſen. — Quarzlampen. Mön'gen 
Diathermie 
Konſultation Zlotn 3.— 


Inftitut für ürztliche Kosmetit 


und die Schule MIN AR 
fie Kosmetn gg 


wurden von der Narutowiczaſtr. 9 nach der 


Sienkiewicza 37 Telephon 122-09 
EEE eee eee 


Privat- Heilanftalt 
Dr. Z. RAK OWS KI 


Hhren-, Naſen⸗ und Snistranfheiten 
Behanbelt in der Hellanſtalt: 
liegende wie auch kommende Kranke (Operationen x) 


Bioteiowfin 67 Fel. 127.81 


B uorechſt 11-2 u 11—2 RB u 5—8 


Zahn⸗Klinit 


exiſtiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriowiia 142 zu. 18-06 


Breiſe beduniend ermüßlat Er, 
DOKTOR Doktor 


bentytonfti | Reiche —: 


wohnt jetzt 
Spezialiſt für Haut⸗ 
Pio riowſta 86 und venerilche Krank 
Tel. 11863 heiten (Sexual ⸗Ratſchläge) 


Spezfalarzt für Has, 
Haag: und Veneriſche Poludniowa 28 
Telephon 201-93 


Krom beiten 
Empfängt von 8—11 und 


— — 


tragen 


Operette in 3 Akten von Hermann Haller und Nibeamus 
Muſik von Eduard Kün — 


6. Auftührung El 
Heute, Dienstar, den 1. Januar 


um 17.30 Ube 
Zum letzten Male! Zum letzten Male! 


Karten von 1—5 Zloty in der Drogerie Arno Dietel. 11 157; 
am Tage der Aufführung an der Theaterkaſſe von 1 Uhr ab. 


PP 


Am 25. Juli 1934 drohte von Oesterreich her 
ein neuer Weltbrand. 

Auch jetzt iſt Oeſterreich einer der größten 
Gefahrenherde für den Frieden Europas! 


Warum il das In? 
Die tam Das! 


empf. v. 8— 11 u. 6—9 abds 
Sonn- u. Feiertags 9—1 


Anzeigen zeitung“ tets anten Grfolg!] Jar Damen befonderes | 5-8 Uhr, Sonn. u. feier Was wird die Folge fein? 
Wartezimmer tags von 9—1 Uhr 
Die Antwort auf dieſe Fragen finden Sie 
EN in dem dokumentariſchen Werk: 
Rakleta e eee ÖSTERREICH 
Sienkiewicze 40 . Kopernika 16 | 
BRANDHERD EUROPAS 


UnferSeiertsgsprogtamm: 
JOSEF SCHMIDT 


genannt König der Sänger 


Unſer Feiertagsprogramm 


Der größte Erfolg der poln. 
Kinokunſt 


Unſer Seiertagsbrogramm: 


Das uni Werk Emile 
Zola Film: 


„Nana“ 


Dieſes Buch, eine Kollektivarbeit öſterreichiſcher 
deutſcher und tſchechoflowatiſcher Schriſtſtelſer. 
hervorragender Kenner der Materie, gib! 
Auskunft über die ganze geſchichtliche Gnt- 
wicklung Deſterreichs in den letzten Jahren 
es zeigt die 


Münner unb Mäkdte, 
die dabei die entſcheidenden Rollen fpielten — 


FEC ²˙—¹ m TEN UTEIETE NUERTIERE 


im Superfilm Iſt Lucie 
Das Lied ein Mädchen? 

erobert vente 
die Weit e 


nach der Realiſterung des 
berühmten 
Richard Oswald 
Der Film berauſcht und reißt 
alle ohne Unterſchied mit 
Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr. Sonnabends 2 Uhr 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


m or ren 


F 
Nächſtes Progr. Nasterade 


Beginn täglich um 4 Ubr 
Sonntage um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 50 Groſaen. Vergün⸗ 


ſtigungskuvons zu 70 Groſchen 
Sonnabend 5, Jan. 12 Uhr u. 
Sonntag 6. Januar 11 Uhr 
endes 5 Ware 


5 Die erſte und letzte Liebe 


einer gefallenen Frau 
In der Hauptrolle: 
der berühmte Filmſtern 
ANNA STEN 
Außer rogramm: Pat⸗ 
Wochenſchau ſow das farbige 
Filmſpiel 


„Die Uuge 9 Henne“ 
Nächſtes Progr.: „ Nebestanz⸗ 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
ags und Feiertags 12 Uhr 


S AA 


es vermittelt dem Leſer die Kenntnis der 


Erelgzilie und Hiniergsünde, 


— es gibt ein anſchauliches Bild der 


und des 
25. Juli 


Das Buch ift 400 Seiten ſtark und koſtet broſchiert Zl. 8.— 
Zu beziehen durch den 


Buch⸗ u. Zeitſchreſtenver rieb „Volispreſſe“ 


Petrikauer 109 
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